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Wrangel am Ende

Die „Rote Fahne“, das Organ der Altkommuniſten, hat
mal eine Zeitlang in leicht zu durchſchauender Abſicht die
rheitsloſen als „revolutionären Vortrupp“ und als „Ar-

eiterariſtokraten“ bezeichnet. Welchen Dank ſie dafür erhält
nd wie dieſe „Ariſtocratie“ ausſieht, davon kann man ſich

den einen a Begriff machen, wenn man folgende Me
bung des WTB lieſt:
u lin, 14. Nov. Die Betriebsräte der Alt und Reu

mmuniſten, etwa 1800 an der Zahl, hielten heute vormittag
Sportpalaſt eine Verſammlung ab. Nachdem mehrere

Redner geſprochen hatten, erſchienen plötzlich in großer Zahl
Arbeitsloſe vor dem Gebäude, und eine Deputation b. gab ſich
in den Saal, um für ſich ebenfalls die Redefreiheit in An
ſpruh zu nehmen. Nach längerem Parlamentieren im An-
eſicht der drohenden Haltung der Arbeitsloſen gab der Por-
nd der Betriebsrät. verſammlung nach und geſtattete, daß

die Arbeitsloſen ebenfalls zu Worte kamen. Sie ergingen
Iſßch in wüſten Angriffen gegen die Btriebsräte, verurteilten

ie papiernen Reſolutionen und verlangten, de man ſofort
zur Aklion übergehen ſolle. Der Vorſtand der Betriebsräte-
verſammlung wurde von den Arbeitsloſen, die inzwiſchen in
den Saal eingedungen waren, mit d. n wüſteſten Schimpf-
worten belegt. Der Tumult ſteigerte ſich ſo, daß die weiteren
Redner nicht mehr zu verſtehen waren und der Vorſtand
WVegmann die Verſammlung ſchließen mußte. Beim Hinaus-
ſtrömen der Verſammlungsteilnehmer kam es dann noch nach

ftigen Wortgefechten zu Tätlichkeiten, wob. i mehrero Per-
onen übel zugerichtet wurden, ſodaß ſie zum Arzt gebracht
werden mußken. Jm übrigen ereigneten ſich nirgends irgendwelche Zwiſchenfalte von Bedeutung.

Wrangei am Ende.
London, 13. Nov. Einer Reutermeldung aus Konſtan

tinopel zufolge iſt die Lage von Wrangels Heer verzweifelt.
Die Perekoplinie iſt von den Bolſchewiſten genommen. Jn
Sewaſtopel und in anderen Orten befinden ſich 80 000 Flücht-
J linge, die darum erſuchen, abtransportiert zu werden. Ein
Schiff mit Flüchtlingen iſt bereits in Konſtantinopel. Wegen
Rahrungsmittel- und Wohnungsmang l iſt es ihnen nicht
erlaubt worden, an Land zu gehen. Die einzige Hoffnung
der Flüchtlinge iſt, daß Frankreich ihnen zu Hilfe kommt und
ſie nach Algier bringt.
NMoskau, 12. Nov. Der Kommandierende der Südfront

ächtete an den Oberkommandierenden der Streitkräfte von
Südrußland, General Wrangel, folgenden Funkſpruch:

Die Zweäloſigleit eines weiteren Widerſtandes Jhrer
Truppen li gt klar auf der Hand. Dadurch würden nur neue
Ströme von Blut vergoſſen werden. Ich ſchlage vor: Steilen
Sie den Kampf ſofort ein und legen Sie und alle Jhnen
renten Truppen der Armee und Flotte die
meder.

Wenn Sie Vorſchlag des Revolutionskriegsrates
der Südfront annehmen, ſo wird auf Grund der ihm von der
zentralen Rätegewalt aus geſtellten Vollmachten Jhnen und
allen, die mit Jhnen die Waffen niederlegen, Amneſtie zuge
ſihert für alle Verbrechen, die im Zuſammenhang mit dem

irgerkrieg verübt wurden. Allen, die nicht in Räterußland
arbeiten wollen, wird die Möglichkeit gegeben, ungehindert
ins Ausland zu reiſen, unter der Bedingung, daß ſie ſich
Htenwörtlich verpflichten, an weiteren Kämpfen gegen Räte-
rußland nicht teilzunchmen.

Wir erwarten Anwort durch Funkſpruch innerhalb
Stunden.

Dieſelmotoren und Milchkühe.
Zwei Angelegenheiten, die in der letzten Zeit die deutſche

Aeffenilichleit tief aufgewühlt haben, nähern ſich der Er-
ledi jung. Ungefähr gleichzeitig wurde vor einigen e
wrkündet, daß die Entente die Zerſtörung aller in Deut 3
land befindlichen Dieſelmotoren fordere und daß ſie die Ab-
lieferung von 815 000 Milchtühen verlange. Jetzt ſtehen die
Ange ſo, daß die Dieſelmotoren nicht abgeliefert zu werden
brauchen und daß über die Frage der Wiederherſtellung des
während des Krieges in Feindesland vernichteten Vieh
beſtandes jedenfalls irgendeine Verſtändigung verſucht werden
wird, die eine plötzliche auf die deutſche Volksernährung
a rophar wirkende einmalige Maſſenabgabe unnötig macht.

Frage der Dieſelmotoren hat der Botſchafterrat
dem rſitzenden der deutſchen Friedensdelegation in Paris
Ane vom franzöſiſchen Miniſterpräſidenten unterzeichnete

te übermittelt, in der er ſich bereit erklärt, die Dieſel
motore bis auf weiteres zur Verfügung der deutſch n Kegie-tung zu laſſen, Dörauegeſest, daß ſte nur zu Handels und
gewerblichen Zwecken verwendet werden. Die Entente ver
langt aber ſpäteſtens bis zum 31. März 1921 einen Beri
von der deutſchen Regierung, aus dem ſich ver Standpunkt
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M h weiter in den Agrund.
Miniſterreiſen ins Rheinlund Dieſelmotoren und Milchkühe

der Völkerbund Die Wiedergutmachung.
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aller Unterſeebootsdieſelmotoren ergibt. Dieſer Bericht
angeben, w lche Motore in induſtriellen Betrieben verwen
und welche nicht in Dienſt geſteut ſind. Bis zum Einlauf des
Berichts ſoll die Jnteralliierte MarineKontrollkommiſſion
über die induſtrielle Verwendung der Motore dieſes Typs
Kontrolle ausüben.
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Jn der Frage des Erſatzes der Milchkühe lieeine Regelung r ſo denen, daß Frankreich e e
Leiſtungen Deutſchlands das nötige Geld gewinnt, um ſich
das Vieh, das es braucht, ſelber zu kaufen. Deutſchland hat
ſchon Milliarden über Milliarden auf die Wiedergutmachung
geleiſtet, ohne daß geſagt worden iſt, welche beſtimmten
Schäden durch dieſe Leiſtungen bereits gedeckt ſind und welche
zu decken noch übrig bleibt.

Streikabſtimmung in Belgien.
Charleroi, 14. Nov. An der Abſtimmung über den Streik

beteiligten ſich von rund 45 000 BVergarbeitern nur 20 600.
Von dieſen ſtimmten 11 000 für den Streik, 9600 dagegen.
Da die erforderliche Mehrheit nicht erlangt wurde, gilt der
Streik als abgel hnt. Die Arbeit wird daher morgen wieder
aufgenommen werden.

Reichskanzler und Außenminiſter in Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 14. Rop. Jm hießgen ApolloTheater ſprachenheute vormittag vor taufenden Bürgern Düſſeldorfs aller

Parteien Reichskanzler Fehrenbach und Reichsminiſter des
Aeußern Dr. Simons. Der Reichskanzler wies in ſeiner An-
ſprache darauf hin, daß der Zweck der Reiſe in erſter Linie
der ſei, Fühlung der Reichsregierung mit dem Rheinlande
und ſeiner Bevölkerung zu nehmen. Er betonte ſodann das
volle Verſtändnis der Reichsregierung für die Beſtrebungen
der Arbeiterſchaft und dankte den Bergarbeitern, auf die
Kohlenlieferungs-Verpflichtungen eingehend, daß ſie ſich in
dieſer Sache in den Dienſt des Vaterlandes eingeſetzt hätten.
Von der etwaigen Beſetzung des Ruhrgebiets hätte die En
ſente keinen Vorteil.

Reichsminiſter Dr. Simons ging ebenfalls auf die Härten
des Friedensvertrages ein, er hoffe, daß wir eine Einladung
zur Brüſſeler Konferenz erhalten würden, die Reichsregierung
ſei auf die Verhandlungen vorbereitet. Er proteſtierte dann
gegen die Drohung des Einmarſches, denn Deutſchland habe
gerade in der Entwaffnungsfrage ſo viel geleiſtet, daß jede
militäriſche Gefahr von ſeiner Seite ausgeſchloſſen ſei. Es
ſei kein Grund dazu vorhanden, die Lage zu ſchwarz anzuſehen.

Beamtenſtreik im Ruhrrevier?
Nach dem „Vorwärts“ zugegangenen Meldungen aus

dem Ruhrgebiet ſteht ein Beamtenſtreik kurz bevor. Die
Meldung beſagt, daß die e der Beamten, beſonders der-
jenigen der unteren Gehaltsklaſſ. n derart verzweifelt iſt, daß
e eine ſofortige Hilfe dem Hunger preisgegeben ſind.
m Sonntag, den 14. November, finden im Ruhrgebiet große

Verſammlungen ſtatt, in denen darüber beſchloſſen werden
ſoll, ob ohne ſofortige Hilfe die Arbeitsniederlegung erfolgen
ſoll. Eine Deputation befindet ſich zurzeit in Berlin, um mit
der Reichsregierung über die notwendigen Schritte zu ver
handeln. Verlangt wird eine ſofortige Vorſchußzahlung von

gelung der Erhöhung der
Teuerungszulage durch den Reichstag.

Tagung der Völkerbundsverſammlung.
Genf, 13. Rov. Auf der Tagesordnung der Sitzung des

Völkerbundrates am Sonntag nachmittag ſtehen als Haunyt-
gegenſtände die Verfaſſung von Danzig und der litauiſch-
polniſche Konflikt.

Auf der Tagesordnung der erſten Sitzung der Völker
bundsverſammlung ſtehen drei Punkte: Verlcſung des Ein
berufungsſchreibens durch Hymäns, Anſprache des Zundes-
präſidenten Motta, Wahl des Präſidenten.

Dem Vernehmen nach werden die erſten 10 Tage den
Vollverſammlungen gewidmet werden, die folgenden 10 Tage
den Arbeiten der Kommiſſionen und die letzten 10 Tage den
Kommiſſionsberichten und ihrer Diskuſſion in der Verſamm
lung.

das vorlüufige Ergebnis der Landtagswahl
in öuchſen.

(Eigener Drahtbericht.) Wie uns ſoeben gedrahtet wird, iſt
das vorläufige Ergebnis der Landlagswahl in Sachſen wie folgt:
Es haben Stimmen erhalten: S. P. D. 505 917, U. S. P. (rechts)
267 231, U. S. P. (links) 55 153, K. P. D. 112 636, Chr. V. (Zen
trum) 17 317, D. Dem 142 455, D. Volkspartei 360 781, D. National
395 856, W. Vereinigung 1
Landtage eine knappe jozialiſtiſche

2 161. Nach jetziger Schätzung wird im

Anzeigenprers: Im acqhtgejpa. i. Anzeigen en arſte r
Millimeter 60 Pf. desgleichen Reklame m dreigewalte: en
Textteil 2.50 M. Schluß der Anzeigen Annahme für die nächſte

Ausgabe morgens 9 Uhr.

„Puzifſtiſche Außenpoſiti.
Auf dem Kaſſeler Parteitage der deutſchen Sozial

demokratie wurde bekanntlich in einer R.ſolution von der
deutſchen Republik das Einſchlagen einer pazifiſtiſchen
Außenpolitik gefordert. Dieſe Faſſung hat in weiten Kreiſen
der Parteigenoſſen rege Diskuſſion hervorgerufen und iſt

4. Jahrgang.

wohl auch bei manchem Anhänger der S. P. D. auf Wider
ſpruch und Ablehnung g. ſtoßen. Man glaubte in dieſer
Formel cinen Widerſpruch der von der Sozialdemokratie ver
tretenen Klaſſenkampftheorie erblicken zu müſſen. Es er-
ſcheint deshalb nicht unagebracht, in iurzen Zügen Weſen und
Bedeutung einer paziſiſtiſchen Außenpolitik zu ſchildern.

Die Träger der pazifiſtiſchen Jdee ſind in Deutſchland
bekanntlich vorwi. gend Angehörige der Deutſchdemokratiſchen
Partei, n 7 die auf dem Boden einer liberalen Welt
anſchauung ſtehenden Perſonen. Um einige Ramen zu
nennen, ſeien hier die Hauptwortführer des bürgerlichenPazifismus, die Quidde, Keßler, Gerlach uſw. erwähnt. d

Gegenſatz zu dieſen ſteht der proletariſche Pazifismus, der
in der internationalen Verbindung der klaſſenbewußten
Arbeiterſchaft das rechte Bollwerk gegen tapitaliſtiſch-
imperialiſtiſche Angriffspläne erblicken zu können glaubt.
Auch heute noch trotz der Erfahrung des Weltkrieges
ſind wir Sozialiſten der unſerer ökonomiſchen Geſchichts
auffaſſung entſpringenden Ueberzeugung, daß die Gemeinſam-
keit der Intereſſen zwiſchen den deutſchen, franzöſiſchen, eng
liſchen, ruſſiſchen Arbeiter uſw. größer iſt, als zwiſchen einem
deutſchen Arbeiter und einem deutſchen Fabrikanten, einem
engliſchen Kleinbauern und einem engliſchen Großgrund-
beſitzer, einem franzöſiſchen Soldaten und einem franzöſiſchenGeneral uſw. Hieraus ergibt ſich die klaſſenmäßii le

Stellung beider Gruppen, auf deren einer Seite die Ver
treter des kapitaliſtiſchen Gedankens als ſolchen, auf der
anderen die der proletariſchen Jnternationalen Intereſſen
ſolidarität ſtehen.

Die Ereigniſſe des Weltkrieges haben uns nun gelehrt,
daß die Internationale der Arbeiterſchaft nicht das geeignete
und vor allem nicht das einzige Mittel zur Verhütung von
Kriegen iſt. Die Jntereſſen der Arbeiter können mit den
Intereſſen ihrer Nation ſo eng verknüpft ſein, die zwiſchen
den Proletariern der einzelnen Länder errichteten Schranken
können ſo unüberbrückbar ſein, die Lügen, Verleumdungen
und Entſtellungen der Kapitaliſtentlaſſe des eigenen Landes
ſo ſtark ſein, daß es zu einer Verſtändigung in der Arbeiter
tlaſſe nicht m hr kommt und der Krieg ausvricht. Das alles
haben wir im Auguſt 1914 ſchmerzerfüllt erlebt.

Um dieſen Eventualitäten vorzubeugen, hat die Sozial
demoiratiſche Partei auf ihrem Parteitag von der Regierung
die Durchführung einer pazifiſtiſchen Außzenpolitik çefordert.
Die deutſche Arbeiterſchaft weiß, daß ſie von den kapitaliſtiſchen
Kreiſen der andern Länder ebenſowenig Gutes zu erwarten
hat, wie von denen des eigenen Landes. Gerade deswegen
hat ſie aber das Recht und die Pflicht, alles daran zu ſetzen,
etwaige neue Kriegsgefahren im Keime zu erſticken. Eine
pazifiſtiſche Politik, d. h. eine Politik, die auf eine Verſtän-
digung auch mit den kapitaliſtiſchen Regierungen der anderen
Länder hinarb.itet, liegt inſofern im wohlverſtandenen
Intereſſe des Proletariats. Den Standpunkt zu vertreten,
man müſſe die kapitaliſtiſchen Ententeregierungen mit der
De in der Hand belämpfen, wollen wir getroſt der
K. A. P. D., den Lauffenberg, Wolfheim und ſonſtigen
Nationalbolſchewiſten überlaſſen. Die pazifiſtiſche Politik,
wie wir ſie fordern, bedeutet kein Hemmnis für die inter-
nationale Klaſſenkampfgemeinſchaft, ſondern ſie iſt deren
Vorausſetzung, deren Grundlage. Aus einer pazifiſtiſch
orientierten Politik der deutſchen Republik mit der Lehre
von der Jnter-ſſenſolidarität der Proletarier aller Länder,
die große Syntheſe zu ſchaffen, iſt die bedeutſame aufgabe,
die die ſozialdemokratiſche Partei der kommenden Zeit zu
erfüllen hat. Nur wenn wir dieſen Weg einſchlagen, werden
per neue Völkerſchlachten wirkſam zu verhindern imſtande
ein.

éöpaltungstendenzen in der K. P. D.
Aus Anlaß des Berliner Elektrizitätsſtreikes wird uns

noch geſchrieben:
Der nunmehr beendete Streik der Berliner ſtädtiſchen

Elektrizitätsarbeiter iſt in mehr als einer Beziehung lehr-
reich. als diejer wilde Streit ausbraih, war zunächſt die
Meinung allgemein, daß die Kommuniſtiſche Partei hinter
ihm ſtünde, in der Abſicht, den in Berlin regierenden Rechts
unabhängigen und Sozialdemokraten einen Streich zu ſpielen,
die Revolutionsfeier der ſozialdemokratiſchen Parteien 2
ſtören und durch Ausſpielen radikaler Leidenſchaften gedie gemäßigtere n ſozialiſtiſchen Parteien ein Partei eſ
zu machen. Mehr und mehr v ſich aber heraus, daß d

Anahme irrig war, und daß der Streich, der da geſpi
wurde, niemand anderem geſpielt werden ſollte als
Kommuniſtiſchen Partei ſelbſt. Hinter dem
nämlich auch Leute, das ſind die K. A. P. diſten, die
und die lincen Kommuniſt.n, für die ſind die rechte
muniſten, die im Reichstage und in der Parteileitung
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eine bedauerliche Schwäche des C
inde der Arbeiter ſeien die linken Kommuniſte

ätten das Richtige erkannt, we ſich aber, die
olgerungen daraus zu ziehen. rum e

e elee Wter. und der Kampf müſſe vor allem gegen
richten.
Bei der Entwicklung des wilden Elektrikerſtreiks in

Berlin hat ſich nun immer mehr K38 daß die
t ihre Spitze gegen die echtskommuni ten richtete.

ie Rechtskommuniſten haben nämlich aus den furchtbaren
Erfahrungen der letzten zwei Jahre einiges gelernt, ſie haben
eingeſehen, daß die Situation für neue Angriffshandlungen
ſo ungünſtig wie möglich iſt, und darum ſind ſie unter die

remſer“ gegangen. nem ſogenannten Weitertreiben der
ktion durch Proklamierung des Generalſtreiks haben ſie

ſo widerſetzt. Die „Rote Fahne“ führt Tag für Tag einen
erbitterten Feldzug gegen den ſo daß man ſichbald an das beruhte Wort Jgnaz Auers gemahnt fühlt:

„Generalſtreik iſt Generalunſinn.“ Natürlich verſucht daskommuniſtiſche tralorgan einen Ausgleich im Radikalis-
mus zu finden, indem es die Sozialdemokraten und die
erreere deſto wütender beſchimpft. Man merkt
aber nur zu deutlich, daß dieſes Getöſe nur dem Zwecke dient,
a Rückzug der Partei in der Generalſtreikfrage zu mas

eren.
Jnzwiſchen arbeiten die noch weiter links ſtehenden Ele

mente mit allen Mitteln daran, den Generalſtrei Psen den
Willen aller ſozialiſtiſchen Parteien, einſchließlich der kom
muniſtiſchen Parteileitung dur gen s erſte war die
Veröffentlichung eines mit gefälſchten Unterſchriften ver
ſehenen Maueranſchlags, der im Namen der Kommuniſtiſchenartei zum tiete gieſedalts Die kommuniſti

arteileitung ſtellte ſofort dieſe Fälſchung feſt. Das zweite
war die Entſendung von Kurieren na itteldeutſchland
mit dem erlogenen Bericht, in Berlin ſeien ſchon Maſchinen

wehre gegen die Arbeiter“ ger worden, es habe
on Tote gegeben uſw. Auch dieſer Betrug wurde recht
itig entlarvt. Man kann ſich leicht vorſtellen, wie e die
ut der Edlen iſt, die mit ſolchen Mitteln die Arb. iterſchaft

in eine Wahnfinnsaktion hineinhetzen wollen und ſich auf
Schritt und Tritt ertappt finden. Und natu u richtet
ſich dieſe Wut in erſter Linie gegen das nä Hindernis
e Pläne, und das iſt eben die rechtskommuniſtiſche Partei
eitung.

Die „Freiheit“ übertreibt ſicherlich nicht, wenn ſie be
richtet, daß es zwiſchen den Rechts und Linkskommuniſten

bereits zu L w gekommen iſt. Jn ihrer
poetiſchen Art, die ihr ſo leicht keiner nachmacht, vergleicht“
ſie die kommuniſtiſche Parteileitung mit einem Hund, der
nach vorne bellt, weil er hint n in den Schwanz gebiſſen
wird. Die Rechtsunabhängigen genießen jetzt eben auch das
reine Vergnügen der denfreude, nachdem ſie ganz kurz

vor für die Sozialdemokraten das Objekt ebenſolcher Geſüdle geweſen ſind.

Am 4. Dezember ſoll der Parteitag ſtattfinden, auf dem
die Verſchmelzung zwiſchen Kommuniſten und Linksunab-
hängigen vorgenommen wird. Viele Anzeichen ſprechen indes
dafür, daß dieſe Verſchmelzung von einer neuen ltung
überholt werden wird. Es iſt manches in dieſer Zeit rätſel-
haft, das rätſelhafteſte aber bleibt doch, daß den Direktoren
des überradikalen Affentheaters nicht ſchon längſt der letzte
Arbeiter davongelaufen iſt.

Venmtenverminderung.
Für die im Amt ble benden mehr Arbeit und höhere Lebens

mittelpreiſe aber wenig Ausſicht auf Gehaltserhöhung.
Jm Hauptausſchuß des Reichstages wurde die Debatte

über den Etat des Reichsernährungs miniſteriums fortgeſetzt. Es
liegt ein Antrag der Deutſchen Volkspartei vor, am Schluſſe des
Kapitels, das die Beſoldungen der beamteten Kräfte behandelt,
Anzufügen: „Die als künftig wegfallend bezeichneten Stellen ſond
beim Freiwerden nicht wieder zu beſetzen, wenn das Bedürfnis,
das z ihrer Errichtung geführt hat, nicht mehr beſteht.“

iniſterialdirektor von Schlieben (Reichsfinanzminiſte
rium): Es wird allgemein anerkannt, daß der Beamtenapparat
übermäßig angeſchwollen iſt und die Mittel des Reiches zu ſehr in
Anſpruch nimmt. Die Aufwendungen des Reiches im Etatsjahr
1920 für Beamte und Arbeiter, ohne Heer und Marine, belaufen
ſich insgeſamt auf 15,1 Milliarden. Dieſe Koſten erhöhen ſich

Je Prinzipienreiter.
Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.

Ven Wilhelm Blos.
(5. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Sie hatte ihre Rolle gut geſpielt.
Jetzt war nur noch der Journaliſt Veeſenmeyer draußen,

eine Art von verbummeltem Genie, der das Abiturienten
examen nicht hatte machen können und nunmehr für das
„Gersdorfer Tageblatt“ die Kunſt- und Theaterberichte ſchrieb.
Er war ein luſtiger Geſell und kneipte gern. Sein Beſuch
war willkommen, denn Lolo konnte die Reklame der Preſſe
wohl nicht entbehren.

Er hatte ſich ihr natürlich ſchon im Theater vorſtellen
n.

„Ah, mein lieber Veeſenmeyer, was bringen Sie Neues?“
rief Lolo.

„Na,“ ſagte er im Tone jener Vertraulichkeit, die ſich
zwiſchen Künſtlern und Journaliſten oft ſo raſch herausbildet,
„welche Eroberungen Sie durch die Kußhand Seiner Durch-
laucht gemacht haben, werden Sie ſchon wiſſen. Verſchiedenen
Exzellenzen wird ſchon ganz unheimlich.“

„Kann mir's denken!“
„Aber das Neueſte, was ich bringe, wiſſen noch wenige.“
„Sie ſpannen mich auf die Folter.“
„Der Leutnant von Riedeſel war von Jhnen entzückt
„Weiß ſchon!“
„Sie wiſſen alles

„Kam es zum Duell?“
„Auch das wiſſen Sie
„Nein, das weiß ich eben nicht! Erzählen Sie doch!“
„Alſo der Leutnant von Riedeſel kam nach dem Theater

ins Offizierskaſino und war ganz entzückt von Jhrem Tanz,
xraſpektive von v Erſcheinung und

BRur nicht prüde!“ rief Lolo. „Sagen Sie es nur
von meinen Beinen!“

K. i e n u arnichts ei en ganz ehrſei nzuwe galiche Leute, die leider nur den demokratiſchen Fimmel hätten.
Auch gegen die Unabhängigen ſei ſehr wenig zu ſagen, ſie
chwankten zwar recht unentſchloſſen, doch ſei das eben nur

rakters. Die ſchlimmſten

en ſie die eigenl

wegung

An

Dr. Herz (U. Soz. rechts) und S

d e r 8 F v

noch durch die ſeht in
ordnung,
niſſes und das in
Jnsgejamt wird man die n für Beamte und
des Reiches für das Jahr 1920 auf 18 Milliarden Mart
tö. z. en. wozu noch mehrere Milliarden Mark an ſachlichen
waltungskoſten lommen ſo das Auftommen des Re.ches an
forthaufencen Steuern und n zum en Teil durch die
Koſten des Verwaltungs des prbraucht wird.
Es muß ſobald als irgend möglich an einen er n u des
ganzen Verwaltungsapparates geoch (Soz.): Jch weiſe auf den FegeJſeg zwiſchen der Not

wendigteit, Erſparn herbeizuführen und der Politik des
Ernährungsm. niſteriums hi e uns einer Teue
rung entgegentreibt. Die führungen des rtreters des
Reichsfinanzminiſteriums ſind befremdlich. Es darf kein Be
amter geſtrichen werden, der notwendig iſt. Das Reichswirt chafts
miniſterium und das Reichsarbeitsminiſterium ſtehen vor ganz
neuen Aufgaben, deren Erfüllung Beamte durchaus erforderlich
macht.

Miniſterialdirektor von Schlieben Der vorliegende An
trag gehört wen ger zum Etat des Reichsernährungs miniſteriums
als wegen ſeiner allgemeinen Bedeutung zum Etatgeſeg üb. rhaupt.

Dr. Pachnicke Ich bin gegen den Antrag, weil es
ſich um eine grundſätzliche Frage handelt. die nicht allein den vor
liegenden Etat ſondern alle Etats betrifft. Jm Kampf des Finanz
miniſters mit den Reſſortminiſtern darf die Stellung des erſteren
nicht x werden.

Dr. Röſicke (D. Nat.): Jch ſtelle zu dem Antrag noch den
Zu daß bei etgzigrr Wiederbeſetzung der als ig
wegfällend bezeichneten Stellen vorher das Einverſtändnis des
Reichsfinanzminiſterums eingeholt werden muß.

Nach kurzer Debatte werden 24 Millionen Mark für Hilfs
leiſtunga durch nicht beamtete Kräfte (Poſition für das Reichs
ernährungsmjniſterium bewilligt.

Darauf wendet ſich der Hauptausſchuß der Behandlung der
Porr der biologiſchen Reichsanſtalt für Land und Forſtwirt

haft zu.
Hierbei wird mit Stimmenmehrhrit eine Reſolution ange-

nommen, die Regierung zu erſuchen, die biologiſche Reichsanſtalt
im nächſtjähr' gen Etat ſo auszugeſtalten, daß ſie den ihr geſtellten
Aufgabenkreis voll zu erfüllen in der Lage iſt.

Nach eingehinder Diskuſſion gelangt nunm der Antrag
midt- Berlin (Soz.) zur

Abſtimmung, der die Sicherung der Erfüllung dex Ablieferungs

hängung fühlbarer Strafen zu erreichen ſucht.
Miniſter Hermes verweiſt darauf. daß durch dieſen An

trag cine neu durchzuführende Organiſation gefordert wird. Man
könnte wohl die Haftung für die Kommunalverbände verſchärfen,
aber wenn man die Kommunalverbände zerſchläge, bliebe nichts
weig und man käme praktiſch nicht weiter.

chmidt- Berlin (Soz.): Jch erkenne an, daß es gefähr-
lich wä:e, jetzt neue Organiſationen aufbauen zu wollen.

Angenommen wird Abſatz 1 eines Zentrumsantrages mit fol
gendem Wortlaut: 1. Jn Hinſicht auf die für die Reichsregierung
beſtehende Notwendigkeit, böswilliger und ſäumiger Erzeuger
von Brotgetreide ſcharfe Maßnahmen zu treffen und auf zur Mit
arbeit berufene landwirtſchaftlche Berufsverbände einzuwirken,
ihren ganzen Einfluß S Ablieferung von Brotgetreide. Hafer
und Gerſt einzuſetzen. Abſatz 2 des Antrages der die Beibehal-
tung der Zwangswirtſchaft fordert, wird abgelehnt

Der Hauptausſchuß gelangt darauf zur Beſprechung des außer
ordentlichen Haushalts des Reichsernährungsminiſteriums.

Dr. Röſicke (D. Nat.) Wann wird endlich die Reichs
kartoffelſtelle aufgelöſt werden

Ein Regierungsvertreter erklärt, daß dies im nächſten Jahre
hoffentlich der Fall ſein könne. Zur Zeit iſt die Reichskartoffel
ſtelle noch im ſtarken Umfange heſchäft gt, da die Durchführung der
Lieferungsverträge und die Verwaltung der Reichsreſerven er
hebliche Arbeit macht.

Damit iſt der geſamte Etat des Reichsernährungsminiſteriums
angenommen und erledigt. Sonnabend ſoll der Etat des Reichs
wirtſchaftsminiſteriums beſprochen werden.

Aus der preußiſchen Landesverſammlung.

Auf 45 000 Wähler ein Abgeordneter.
Berlin, 13. Nov. Der Wahlrechtsausſchuß der Preuß

Landesv rſammlung beſchloß, bei einer zweiten Leſung des
Wahlgeſetzes für den Landtag die Stimmenzahl, auf die ein
Abgeordneter entfallen ſoll, auf 45 000 feſtzufetzen.

Der preußiſche Fina iniſter zu den Forderu desVeamtenbuntes. wo
Jn einer gemeinſamen Sitzung des Hauptausſchuſſes, des

für das Beamtenbeſoldungsgeſetz und des Ausſchuſſ s zur Be
ratung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes hielt am Sonnabend
der preußiſche Finanzminiſter einen länoeren Vortrag über

pflichten durch Gründung von Lieferungsverbänden und Ver

befindliche Novelle zurweiter rbefindliche r

ertrag ipenſionäre auf Gleichſtellung mit den Neupenſionären n
anerkennen, verſchließt aber der troſtloſen Lage die
Schichten nicht und iſt bereit, ihnen auf einer mittleren L

genzukommen. Hierbei ſoll Uebereinſtimmung heriſg
zw Reich und den rn, von denen bis ſg
nur Mecklenburg-Strelitz eine Ausnahme gemacht hat.
Einheitliche Regelung der Beamtenbeſoldung. Veſlnigte Erhebung des Reichsnoto

Berlin, 13. Nov. Der Reichsrat 5 r
entwurf zur Sicherung einer einheitlichen Regelung der
amtenbeſoldung r gegen die Stimme Bayerns m

ute den Geſ

r

den Geſetz ntwurf zur beſchleunigten Erhebung des Reid.notopfers und der Sultan vom Vermögenszuwaqh
gnt mmig angenommen. Für die Kriegsabgabe wird die
Friſt von neun auf drei Monate verkürzt, vom Reichsnotopfe
wird mindeſtens ein Drittel in zwei gleichen Teilen jun
1. Februar und 1. ngr 1921 eingefordert und eine o
läufige Veranlagung Reichsnotopfers angeordnet.

Ultimatum des Beamtenbundes. Der Deutſche Beamten
bund hat der Regierung nach Meldung der „T. U.“ ein
Ultimatum geſtellt. Er verlangt bis zum 15. November die
Bewilligung der Forderung nach einer Erhöhung der
Teuerungszulage. Sie beträgt zurzeit für die unteren
Stufen 50 Prozent des Gehaltes. Die Folge würde “ein,
daß die nächſtfolgenden Gehaltsſtufen, die leer ausgehen ſollen,
unter den Geſamtbetrag der niedrigeren Stufen zu ſinken
drohen. Wenn die Antwort der Regierung keine Zuſag
erhält, ſoll in den Streik getreten werden.

Ein Konferenzprogramm zur Wiedergutmachungsfrag.
Paris, 13. November. Havas. Die Note, welche Ley-
dem Botſchafter von Großbritannien am 11. November

reichte, regelt die Einigu zwiſchen England undankreich. Die Note ſetzt die verſchiedenen Stuſen der Durch

atung der Wiedergutmachungsfrage wie folgt feſt:
1. Eine Konferenz in Brüſſel, bei der die verbünde,

ten Sachverſtändigen mit den deutſchen Sachverſtändiger
zuſammenkommen.

2. Eine Konferenz der verbündeten Miniſter in Genſ
77 der Volksabſtimmung in Oberſchleſien, ſpäteſtens aber
in der erſten Hälfte des Februar 21, um die Frage der
Wiedergutmachung als ganzes zu beraten. Die Deutſchen
werden an dieſer Konferenz mit beratender Stimme teil
nehmen, wie in Spa.

3. Die Wiedergutmachungs- Kommiſſion wird den NMäch-
ten einen Bericht über die Zahlungs fähigkeit
Deutſchlands erſtatten.4. Der Oberſte Rat wird zuſammentreten, um alle noh
nötig erſcheinenden Maßnahmen, wie Sicherungen und
Strafaßnahmen zu prüſen.

Oeſterreich verlangt Aufnahme in den Völkerbund.

Genf, 13. Nov. Das Generalſekretarigt des Völkerbundes
hat von der öſterreichiſ Regierung eine Note erhalten, in
der um Aufnahme in den Völkerbund erſucht,
de wie wirtſchaftliche Erwägungen forderndie ſofortige Aufnahme Oeſterreichs in den Völkerbund ge
bieteriſch.

Ein xexer Sowſetſtagt.

London, 15. Rovember. Daily Mail meldet aus Konſtanti
nopel vom 10.. daß die türkiſchen Nationaliſten an der geſamten
Weſtfront in Kleinaſien von Bruſſa bis Urſchak Teiloffenſiven be
gonnen haben. Die Griechen haben Jeniſcheher, Jnegoel und Si
maw geräumt.

Konſtantinepel, 13. November. Reuter.
at die Nationalverſammlung in Angora die
tze angenommen und M

nannt.

Wie gemldet wird,
owjetiſtiſchen Grund

afa Kemal zum Volkskommiſſar er

„Was ſagte dieſer Schurke?“ ſchrie Lolo.
„Alles ſei Konfektion; Jhr Buſen und Jhre Beine ſeien

wattiert geweſen.
„Elender Verleumder! Und was tat der brave Leutnant

von Riedeſel?“
„Er ſchwur, ein jeder, der behaupte, daß Jhre Beine

wattiert ſeien, müſſe ein Dummkopf oder ein niederträchtiger
Schurke ſein. Darauf ließ ihn der Leutnant von Landſchaden,
bisher ſein intimſter Freund, auf Piſtolen fordern.“

„„Ha, dieſer ritterliche junge Held!“ rief Lolo, im Zimmer
umherfahrend. „Aber ich will ſeinen Mut und ſeine Ritter
lichkeit ſüß belohnen.“

„Das wird leider unter Umſtänden ziemlich ſchwierig ſein,“
bemerkte Veeſenmeyer, „denn beide Leutnants ſind ſehr ſchwer
verwundet worden.“

L

„Leutnant von Riedeſel hat einen Schuß durch den Pber-
ſchenkel und Leutnant von Landſchaden iſt ſchwer am Halſe
getroffen. Die Aerzte ſollen ſehr im Zweifel ſein, ob die
Patienten zu retten ſind.“

„Hm!“ ſagte Lolo nachdenklich. „Es wurde ſchon einmal
einer wegen meiner Beine totgeſchoſſen, aber der vermachte
mir 200 000 Franken.“

„So üppig geben es unſere Leutnants nicht,“ ſagte Veeſen
meyer. „Aber ich wünſche Jhnen, daß das Il keine wei
teren Folgen für Sie hat.“

Er nahm zärtlich ihre Hand zwiſchen die ſeinen. Sie
blickte ein klein wenig befremdet auf den ſtämmigen, blon
den, rotwangigen jungen Mann, aber ſie ließ ihm die Hand
anſcheinend gleichgültig.

„Wie o?“ fragte ſie.
„Sereniſſimus ſollen wegen des Duells Hölliſch wütend

ſein
Er küßte ihre„Man hat e ſagte ar. „Diellaiche e a

u den Argenblg m Meartha herein und Lole

em zog

„Eine Ordonnanz Seiner Durchlaucht iſt draußen und
überbringt dem gnädigen Fräulein den Befehl, ſo bald als
möglich in Schloß zu kommen,“ meldete Martha. „Ein Hof-
wagen wartet unten.“

„Sage, daß ich mich ſofort ankleide und komme. Dann
komme du gleich wieder. Sie aber, lieber Veeſenmeyer, kön-
nen draußen im Vorzimmer warten, bis ich Toilette ge
macht habe.“

„Schön!“ ſagte er.
„Dann wird Martha Sie wieder hier hereinführen und

Sie bleiben da, bis ich zurück bin. Wahrſcheinlich kann ich
Jhnen dann eine wichtige Mitteilung für Jhr Blatt geben.

„Jch ſtehe Jhnen ganz zu Befehl,“ ſagte Veeſenmehyer.
Einige Zeit ſpäter rauſchte Lolo hinaus und fuhr mit dem

Hofwagen, um den ſich eine Menge Gaffer geſammelt hatten,

eilends davon.ar enmever wurde von Martha wieder in Lolos Boudob
geführt.

„Sie ſind gut angeſchrieben beim gnädigen Fräulein
begann Martha mit ſchlauem Lächeln, „ſie hat die Männer
mit breiten Schultern immer vorgezogen. Aber nehmen Sie
ſich in acht, ſie hat ihre Launen!“

„So,“ antwortete er, „wie gütig, daß Sie mich warnen!
Sie ſind wirklich ein gutes Mädchen.“

„Witwe!“ ſagte ſie lachend. „Jch war drei Monate die
Frau eines Lakaien. Dann ſtarb er, und in meiner jetzigen
Stellung hab' ich's beſſer, wenn es auch manchmal to
hergeht.“

„Da wollen wir Freundſchaft miteinander ſchließen,“ ſagte
er. Vielleicht können wir beide einander nützlich ſein.

Er zog ihre volle Geſtalt an ſich und ſtreichelte ihre
Weargen. Zuäleich drückte er ihr ein Geldſtück in die Hand
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in Hamburg erklärt, die Zehizad

aus hen niſt würden aber auch einen v n Rechtse verhindern. m W le en cherich c e
e anderwärts e anBerlin und an ſtfalen d ääe Von
nmun Abteilungen der einzurichten,

gen Mi aus überzeugtenm überwiegendenmuni beſtehen. Was meint

ſo m erh.uuchbar iſt, wie

rer Eſcherich zuder doch genau e zweckmäßig ußd

ſein monarchiſtiſcher Republitſchutz in
rn?!
Die ler 2 derihrer die bekanten Kappiſten i tiche Orden“, deſſen

chwert ſich, daß in ihriteau eing brochen worden ſei und dabei politiſche ein
geſtoh en worden ſeien. Wir dachten, daß es bei einer

egalen“ Organiſation wie der Orgeſch nichts zu e
hen gäbe. Jm übrigen hat ja gerade die Rechte im Falle
zberger den politiſchen Aktendiebſtahl ausdrücklich ſank
joniert. Die Einbrecher ſind offenbar Leute, die ihre Ve
et un ben Rechtspreſſe während des ErzbergerProzeſſes
idöpſt haben.

Der Preſſedienſt der „Orgeſch“ verbreitet, daß die preuß.
zehörden an vielen Stellen mit der „Orgeſch“ zuſammenjeiteten, um der Organiſation der Radikalen auf die Spur

u kommen, was doch im Widerſpruch zu Severings Vorgehen
ſtände. Wir können dazu auf Grund beſonderer Jnforma-

men mitteilen, daß nirgends mit Wiſſen oder Ermächtigung
des preußiſchen Jnnenminiſters preußiſche Behörden mit der

geſch“ zu dem genannten oder irgendein m anderen Zweck
juſammenarbeiten. Die „Orgeſch“ iſt und bleibt in Preußen
als eine ſtaatsgefährliche Organiſation verboten, und keine
preußiſche Behörde darf dieſe Organiſation durch ein Zu
jammenarbeiten, gleichvi l in welcher Form, auch nur indirekt
anerkennen und legaliſieren.

Die Teuerungswelle. Zur Genüge ſind die Gründe aus
einandergeſetzt worden für die ungeheure Teuerung, die mit
Beginn dieſes Tat iahre eingeſetzt hat. Gerade die
letzten Wochen brachten ein geradezu n 7 Steigen
aller Lebensmittel und r nde. Als Paralelldazu r wir 7 für Tag den Markkurs tiefer und tiefer
Bgn odaß dem rnährungsminiſter die Möglichkeiten zur

ſchafſung der notwendigen ergänzenden Lebensmittel-
einſuhr immer mehr ſchwinden. Kein Wunder aber, wenn
ch überall die br iten Maſſen der Arbeiter, Angeſtellten

und Beamten in Lohnbewegungen regen, um einigermaßen
einen ja ſtets nachhinkenden Ausgleich zwiſchen Lebenshaltung
und Einkommen zu ſchaffen. Der große Berliner Streik der
Elektrizitätsarbeiter W zu Ende, fleichgeitig treten 22 000
V rliner Portiers in einen Lohnſtreik und meldet der deutſche
veamtenbund ſeine Forderung nach einer Teuerungszulagean. Der ſozialiſtiſche Magiſtrat der Reichshauptſtadt ſieht
ſich zu neuen Gemeindeſteuern gezwungen. Wie lange gedenkt
die Reichsregierung in dieſer Art weiter „aufzubauen“.

Gewerlſchaftlie,.
Der Aufftileg der Gewerkſcha'ten.

Ritgliederzuwachs: 45 Millionen. Für Lohnbewegungen
oerausgabt: 45 300 049 Mark. Für ſonſtige Unterſtützungen:
(4 942 733 Mark. Für Vildungszwecke: 15 609 812 Mark.

Der Bundesvorſtand des Allgeme.nen Deutſchen Gewerk
haftsbundes veröffentlicht in einer Beiloge zu der Rr. 44 des
Korreſpondenzblattes“ eine ſtatiſtiſche Ueberſicht über „Die
Gewerkſchaftsorganiſationen im Deut,chen Reiche im Jahre 1919“,
die uns den gewalt. gen Auf chwung, den die freien Gewerk ſchaften
ſeit dem Ausbruch der Revolution genommen. anſchaulich vor
Augen führt.

Tas Jahr 1919 ſchließt für den Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchäftsbund (Freie Gewertſchaften) mit 7 338 132 Mit
gliedern ab. Die Zungahme gegenüber der Schlußzahl des Vor-
jahres beträgt 4 472 220. Im Jahresdurchſch.ritt zählten die
Werbände 1919: 5 479 073 Mitgl.eder. darunter 1 192 767 weib-
liche. Gegenüber dem Vorjahre trat eine Vermehrung von
2044 272 männlichen, 769 810 weiblichen, zuſammen 3 814 082
Ritgl'edern ein. Recht erfreulich iſt es, daß die Gewinnung der

auen für die Gewerkſchaft, die aus wirtſchaftlichen und 'ozialen

Verpachtung einer
Gaſtwirtſchaft.

Die PeißnitzGaſtwirtſchaſt, in ſchönſter Lage des
Saaletales. heſiedter Ausſlugsort, ſoll vom 1. April 1921
ab auf drei Jahre neu verpachtet werden.

Schriſtliche Angebote dis
Sonnabend, den 27. Rovember 1920

mit zur Ausgabe.

ſ Sranden dem Orge

In der Zeit vom 16. 11. bis 23. 1. 20 findet in der
Kloſterſtraße Nr. 8 Ausgabe der Broimarken für den Ver
ſorqunoszeitraum vom 22 11. bis 19. [2. 20 ſtati.
bisherige Stra eneinteil eng bleibt beſtehen es erfolgt ſe
doch am Ta e vorher im lokalen Teil dieſer Zeitung ein
Hinweis, welche traßen für de Ausgabe am nächſten Tage
in Frage kommen. Außer den Brotmarken kommen in der
obengenannten Zeit Zuchermarken für den Monat Dezember

Wegen der nach dem 23. ds. Mts. ſtattfindenden Ab
rechnung der ausgegebenen Brot und z chermarken können
die bis zum 23. nicht entnommenen Marken nachträglich
nicht mehr ausgehändigt werden.

Weißenſels, den 1 November 1920.
beten. Verpachtungsbedingungen ſind im Büro V. Rat

r

ar4 rx r
t

niſatlonsgedanken ſchwerer
wetr Revolution beſſere Fortſchritte gemacht hat, als es vor
ihr der Fall war. Jhr Anteil an der Geſamtmitgliederzahl betrug:
1019 21,8 v. H. gegen 8 v. H. im Jahre 1913.

Das Geſamtergebnis der Finanzwirtſchaft der Zentralver-
bände im Jahre 1919 iſt: eine Geſckinteinnahme von 247 306 838
Mark (659 767 587), der eine Ausgabe von 201 408 709 Mart
(41 661 709) gegenüberſteht. Das Geſamtvermögen belief ſich am
Schluß des Jahres auf 180 069 Mark (80 904 595), ohne das
Vermögen des Metallarbeiterverbandes, der ſeit 1915 keine An
gaben darüber macht. Von dem Vermögensbeſtande befanden
ſich 107 503 081 Markt in den Hauptkaſſen.

Die Geſamteinnahme ſetzt ſich zuſammen aus 2 867 2890 Mart
Eintrittsgeldern, 185 954 818 Mark Verbandsbeiträgen, 43 098 827
Mark örtlichen Beiträgen, 652 903 Markt Extrabeiträgen, 4 063 461
Mark Zinſen und 10 669 540 Mark ſonſtigen Einnahmen.

Jhre Leiſtungen drücken ſich in folgenden Rieſenzahlen aus:
Für Lohnbewegungen und Streiks: 45 300 049 Mark, für Unter
ſtützungen 44 942 793 Mark, für Bildungszwecke 15 609 812 Mark.

Die Deutſchen Gewerkpereine (Hirſch-Duncker), die von ſich
behaupten die älteſte Organiſationseinrichtung zu ſein, habon an

er gewaltigen Aufwärtsbewegung der Gewertſchaften den ge
ringſten Anteil. Sie ſind deshalb noch einflußlo er geworden als
in der Vorkriegszeit. Es gehören dieſer Gruppe 19 Organ ſa-
tionen an. die 1919 zuſammen einen Beſtand von 1728 Ortsver-
einen hatten gegen 1720 im Vorjahre. Die geſamte Mitglieder
zahl betrug 189 831, darunter waren 18 086 weibliche Mitglieder.
Gegen 1918 erfolgte ein Zuwachs von 76 039 Mitgliedern gleich
66,82 v. H.

Die chriſtlichen Gewerkſchaften zählten am Schluſſe des Jahres
1919: 1000 770 und im Jahresdurchſchnitt 858 283 Mitglieder, da
von 160 024 weibl.che. 1918 waren es, nach Abſetzen der Mit
giieder der ausgeſchiedenen Verbände, 392 914 Mitglieder, davon
62 104 weibliche. Nach der Jahresdurchſchnittszahl erhöhte ſich
der Geſamtbeſtand um 465 309 Mitglieder. gleich 118,44 Prozent.
die Zahl der weiblichen Mitglieder nahm um 97 920 zu,

Die außerhalb der drei Gewerkſchaftsgruppen ſtehenden ſonſti-
gen Arbeitnehmerorganiſationen wurden bisher von der amt-
lichen Statiſtik als Unabhängige Vere,ne“ zu einer beſonderen
Gruppe zuſammengefaßt. Die Bezeichnung diefer Gruppe iſt jetzt
in „Selbſtändige Vereine* umgewandelt. Angaben über dieſe
Organiſat.onen liegen erſt für 1918 vor. Jhre Zahl iſt ſtark
zuſammengeſchmolzen. Die amtliche Statiſtik führt 14 an,
daxunter 4, die jetzt zu den freien Gewerl ſchaften gehören. An

aben über die Zahl der Mitglieder machten nur 13 Verbände.
ieſe hatten zuſammen 1359 Zweigvereine. Die Zahl der Mit-

slieder betrug 214 360, darunter 10 485 weibliche.

Die Zuſammenfaſſung der für die drei Organiſations
richtungen, freie Gewerkſchaften. Deutſche Gewerkvere ne und chriſt
liche Gewerb ſchaften vorliegenden ſtatiſtiſchen Nachweiſe ergibt,
daß dieſe 1919 zuſammen 6 527 187 Mitglieder, darunter 1 370 877
weibliche, hatten. Von je 100 Mitgliedern der Geſamtzahl kommen
auf die freien Geweriſchaften 83,9, auf die deutſchen Gewerk
vereine 2,9 und auf die chriſtlichen Gewerlſchaften 13,2.

Alle drei Organiſationseinrchtungen hatten 1919 eine Ge-
ſamteinnahme von 278 432 601 Mark und eine Geſamtausgabe
von 221 867 337 Mark der Permögensbeſtand belief ſich am
Schluſſe des Jahres auf 156 296 928 Mark.

Das Vertrauen, das ſich, die freien Gewerkſchaften in ihren
jehrzehntelangen Kämpfen gegen die ausbeuteriſchen Tendenzen
des Unernehmertums bei der Arbeiterſchaft erworben haben,
lenkte nach dem Ausbruch der Revolution den Schritt der Maſſen
zu ihnen. Der ungeheure Machtzuwachs ſtellt die Gewerlſchaften
vor neue Aufgaben. Alle ehrl. chen Vertreter des Gewerkſchafts-
gedantaas, glefcd gültig. welch politiſche Ueberzeugung ſie auch
heben, wüſien ſich einig ſeir in dem Gedanken: dem werktät gen
Valk ſeine wirtſchaftlichen Kawpforganiſaticnen zu erhalten, ſie
zu fördern und weiter auczubaren Die planmäßigen, von einer
krankhaften Verrrung der Jdeen eingegebenen Verſuche, nach
dem Moslauer Diktat die Gewerk'ſchaften von innen heraus zu
reren müſſen mit allerr Entſchiedonheit abgewehrt werden.

gänglich ar. An We Drivaueſhine des Wseeinen Serlſhen
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Bei den Wahlen der Veiſitzer zu den Gewerbegerichten hat ſicherla Orutar ſchaſt der des Allgemeinen h än äetge mit Liſten in
die Wahlarbeit eingetreten ſind. Dies hat naturgemäß zu einer
Skimmeuzerſplitterung geführt, die den Gegnern zugute kommen

Die Afa und der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerk.
ſchaftsbundes haben ſich deshalb dahi verſtändigt, daß
gemeilnſame Liſten aufzuſtellen ſind. Die Ortsausſchüſſe werden
erſucht, mit denen der Afa die erforderliche Fühlung zu dichen.

Neueſte Nuchcichten und Telegramme

Verweigerte Munitionstransporte.
Marſeille, 14. November. Der Dampfer Crimée der

Meſſageries Maritimes konnte den Hafen nicht verlaſſen,
weil die Seeleute die Ausladung von Munition, die i an
Bord befand, verlangten. Die Paſſagiere mußten an Land
zurückkehren.

Oeſterreichiſche Kinder nach Frankreich.
Paris, 14. Nov. „Humanits“ veröffentlicht heute eine

Aufforderung, Geld zu ſammeln, um öſterreichiſche notleidend
Kinder auch in Frankreich unterzubringen.

Eine Solidaritätserklärung für Jrland.
Rom, 14. Nov. Jn der Kammer brachte der Deputierte

Mauri einen Antrag ein, in welchem Jrland lebhafte Sym-
pathie bekundet wird, da das Land für das Selbſtbeſtimmungs-
recht der Völker und für die Sache der nationalen Befreiung
kämpfe. Dem iriſchen Volke wird eine glückliche Zukunft,

e

Freiheit, Frieden und Wohlfahrt gewünſcht.

Ruſſiſche Drohungen an Ungarn.
Haag, 14. November. Einem drahtloſen Telegramm am

Moskau zufolge hat Tſchitſcherin von neuem eine Note an
die ungariſche Regierung gerichtet, worin er die bereits
früher Drohung wiederholt, daß, wenn dieungariſche ihr Vorgehen gegen die früheren Volks
kommiſſare nicht einſtelle, Rußland die ſeinerzeit namhaft
gemachten Geiſeln in gleicher Weiſe behandeln werde. Außer-
dem werden men gegen die vielen nochin Kriegsgefangenſchaft befindlichen ungariſchen Staats
angehörigen angedroht.

eeeeeeeeeeeeeereeereeAie Technhche Kohle

Jn der Nr. 263 der „Volksſtimme“ hatten wir ein
Schreiben der Techniſchen Rothilfe teilweiſe zum Abdruck
gebracht, in dem ſie nachwies, aus einem von unſerem
Magdeburger Parteiorgan veröffentlichten Werb-e ſchreiben
nicht geſchloſſen werden könne, ſie ſtände mit der „Orgeſch“
in Verbindung. An dieſes Schreiben hatten wir die Be
merkung geknüpft, daß uns eine i und klare Verneinungirgend einer Verbindung mit der „Orgeſch“ lieber geweſen

wäre, als nur der Hinweis auf eine nicht voll keſtätigte
Schlußfolgerung.

Jn einer perſönlichen Ausſprache mit der Leitung derTechniſchen Nothilfe in Halle et er Vertreter derſelben
Erklärungen in dem von uns ausgeführten Sinne gemacht und
ferner noch hingewi ſen, daß auch im letzten Abſatz des er
wähnten Schreibens ſchon ein Hinweis in dieſem Sinne ge-
ſtanden
er mehr

ätte, den die Redaktion aber überſehen hatte, da
en Charakter einer perſönlichen Erklärung an die

St Montag, nachmittags 6 Uhr. im Parteilokal: Wh
üge Fraktions- und Vorſtandsſtzung.Dei
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Grosse Ulrichstrasse 77

in diversen Farben von 19 37erstkl. u
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Mals THEME
Neue Promenade S,
früher Kaiser Wilhelmshalle.

Täglich Täglichn Kab arett

MatLCichtspiel- Theater
e Heute und folgende Tagele fucht des fülkwieinin
c Streiflichter aus dem Schicksal zweier

Legionäre. In fünf spannenden Akten.
Mit Gesangs- Prolog

gesungen von Peter Blüm aus Hamburg.
Vorführunp: 5.15 8 10 Ubr.

Die Frau ohne Seele.
Psychologisches Drama in vier Akten.

In den Hauptrollen:
Ectith Meller, i Krauss, Ferry

ikla.
Vorkührung: 4.00 6.45 9.30 Uhr.

=mw2
e

e g cg e 2S 7 4
Gr. Ulrichstr. 51 Fernspr. 4681.
Täglich der ungeheure Ertoig!

Staatsanwalt Briands Abenteuer

S or

Se

r 2. Teil: eDem Jan infddnen

Vorführung: hufete n
der Hauptdarstethlerin und Tänzerin
Violetta Napierska!

Einlass i Uur. Beginn 4 Uhr.
Am Miittw d. N. Nov. e Vurt

Von 6 Uhr ge
Bei diesem ew sind die NPreise aufgehoben.
Da der Abend sehr gross, wird höllichst

orstellungen zu 2e gebeten, die Nachm.

c

T e
Lipziverstrasse.
Ossi Oswalda

in dem Lustspiel in 4 Akten

Puischliesel,
Lachsalve auf Lachsalve. Tränen werd. gelacht.

Vorführung: 5.10 7.20 9.40

Der Meisterschuss.,
Grosser rer in 4 Akten mitHeinrich Peer.

Vorführung: 4.00 6.10 8.20

Beginn: Wochentags 4 Uhr.

Alte Promennéle.e Lotte Neumann
in dem Monumental-Film

E kines grossen Mannes Liebe

Schauspiel in 6 Akten n. d. Koman v. Frz. Rosen.
Vorführung: 4.30 6.40 9.00

Eine Treppe links.
Lustspiel in 2 Akten mit

Gerh. Dammann, Hansi Dege.
Vorführung: 4.10 6 20 8 30.

Beginn: Wochentags 4 Uhr.
95

S
Wochentags bis 6 Uhr Kleine Rrelse b bei vollem Programm.
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e e eVermiſcht tes
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e Uhren
übernimmt bei ſolider Aus
ſührnng zu mäßig. Preiſen

Gotifr. Schraut,
Uhrmacher

nur Schmeerſtr. 4.

Kleider, Foſtüme,

freybergs Porter
139 Stammwürzegehalt

ist ein Getränk, das sich durch seinen

Nährwert, Wohlgeschmack
Bekö ömmlichkeit

mit seinen ca.

und durch seine

selbst empfiehlt.

99

Wöntel
werden ſchnell und gutſitzend

ange'ertigtLeipzigerſir 20 i. M. r., Ratgeber iEingang Hof. für Arbcitzehmer, Veamte, Hand werker Seilerwaren

von Buga Rohr i ren,Walter Loeb. Besen, Peiischen,
31343 Z. vie gere und Erläuterung über: Holzwaren.

sabgab rd 13. 12. 1919) 5Mtär-ätelleueee er 3 33 Polstermittel
Das K

feldgrau Tuch
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Gr. Ulrichsstr. 36.

Das Landesſteuergeſeg
kür

Vorrätig

talertragsſteuergeſetz (Geſetz vom 29 3. 1920)
Das Reichsnotopfer (Geſetz vom 31. 12. 1919

Pr. 46 M.
Buchhandlung der Volksſtimme

Große Ulrichſtraße 27.
Auf Wunſch erjſolgt die Zuſtellung auch durch die Zeitungs

trägerinnen.
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Garne Zwirne Stoffe.
Wunsch &kaps

Gross- u. Kleinhandel

c 1a.Fernrut 572.
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Abends 6 Uhr:

Siegfrie d.
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Montag, 15. 2covember 1920.

Paltel Angelegenhelten

Arherordentliche Bezirksvorſtandeſtung. Montag abend
uhr m Parteibüro.

hrerſigung Mont g t iſeiten ter Vilsdorfsvildungsau der S. P. D. Montag, den 15. Noveittags pünktlich 5 Uhr, Sitzung in en nie der et

l und Arbeiterjugend. Mittwoch,ber u re lug ver F.nachmittags 2 an der Peißnitzagoc reſffenl Beteiligung wird erwartet.Verein terJugend. Hiermit ſei nochmals auf unſerengut. Abend ſtattfindenden Mädchenabend aingeehe fahe

Aus dem 6ludtlrels.
Haile 18. November 1920.

An die halliſchen Genoſſen!
Zu der am Sonntag, den 21. Novembor, in Halle tagenden

zezirks konferenz müſſen viele Delegierte ſchon am
Sonnabend eintreffen und benötigen deshalb Nachtlogis.
9m Namen dieſer Delegierten bitten wir unſere halliſchen
h um Gaſtfreundſchaft. Wer alſo wieder einen

Genoſſen bei ſich aufnehmen will, wird gebeten, dem unter
geichnten Bezirksvorſtand freundlichſt Mitteilung zu machen.

Der Vorſtand des Bezirksverbandes.
J. A.: R. Dreſcher.

Harz 42--44, Zimmer 12.
Virtſchaitsſchluhitunde.

Der Regierungspräſident vom Regierungsbezirk Mzläßt folgende Bekanntmachung: zirk Merſeburg
Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats vom 11. De

ember 1916, betreffend die Erſparnis von Brennſto f und Be
euchtungsmitteln R. G. Bl. S. 1355) wird Anweiſung
es Herrn Miniſters des Jnnern unter Aufhebung meiner Ver
rdnung vom. 26. September d. J. (Reg.-Amtsblatt Seite 291)
ſie Schlußſtunde für die x Schank und Sveiſewirtſchaften,
Cafés, Theater, Lichtſpielhäuſer, Räume in denen Schauſtellun
jen ſtattfinden, ſowie Vergnügungsſtätten aller Art, desgleichen
ür die Vereins und Geſellſchaftsräume, in denen Speiſen und
Hetränke verabreicht werden, vom 15. November d. J. ab bis
uf weiteres wie folgt feſtgeſetzt:

a) für die Stadt Halle auf 11 Uhr;
5 für alle übrigen Orte des Regierungsbezirks auf 10 Uhr;
e) innerhalb des ganzen Regierungsbezirks für die Sonn-

abende und Sonntage ſowie für den zweiten Weihnachts
und Oſterfeiertag auf 412 Uhr abends.

.„„In den Gaſthäuſern dürfen Fremde auch nach der feſtgeſetzten
Schlußſtunde aufgenommen werden, jedoch mit der ausdrücklichen
Paßgabe, daß ihnen in den gemeinſamen Räumen weder Speiſen
zoch Getränke zu verabolgen ſind.

Die Ortspolizeibehörden ſind befugt, für einzelne Wirtſchaf
4 r Vergnügungsſtätten eine frühere Schlußſtunde vorzu

reiben.
Die feſtgeſetzte Wirtſchaftsſchlußſtunde gilt zugleich als Poli-eiſtunde im Sinne des S 365 n

der neue Geiſt in der deutſch- evangeliſchen Kirche.

Nachſtehende Ausführungen werden uns von einem Genoſſen
zur Verfügung geſtellt, der für Beteiligung an den Wahlen der
Kirchenkörper haften eintritt. Unfern Standpunkt in dieſer Frage
er wir bereits genügend zur Kenntnis gebracht. Der Genoſſe

reibt:
Kürzlich ſagte in einer Diskuſſion ein Genoſſe, daß diejenigen,
ſie Anhänger der ideologiſchen ltanſchauung ſeien, die Mate-
tialiſten, wir aber die Vertreter der materialiſtiſchen Ge
chichtsauffaſſung die Jdealiſten

Dies Suchen nach etwas Höherem führte mich am Sonntag
ibend zu einer Verſammlung des „Bundes der freien Volkslirche“.

Ich möchte hier nun einen kurzen Bericht bringen, der zeigen
oll, daß es heute außer dem „Pfaffentyp des Mittelalters“, auch
eiſtliche im modernen Sinne gibt, Priſtüge die den „Zug der
Zeit“ verſtehen, die gleich uns an eine „Entwicklung“ der
Menſchheit glauben.

Der Vorſitzende der Verſammlung eröffnete dieſelbe mit ein

Beilage zur Volksſtimme.
„G J d

in der Kirche, Verleſung des Glaubensbekenntniſſes nur mit Genehmigung der rn Die 7
z kirqhe mehr ſein, nein, ſie ſoll eine Kirche ſein für das

burg) das Wort über das
Vol.es“. Er führte aus, daß die Religion in unſerem Volke nicht
ausgeſtorben jei und auch
der Kirg,e ſei durch den Krieg, der den Streit um orthodoxe und
liberale Theologie hätte
h eingetreten: auf der einen Seite die
anderen die Reaktionären, die in der Kirche die Rache groß ziehen
wollen, um die durch die Niederlage erlittene Schmach zu tilgen.
Und die,e religiöſen Anſchauungen machten ſich geltend auch in
der politiſchen Stellung eines jeden und wirkten ſich auch aus bei
der Wahl der Geiſtl. chen. Aber trotzdem hätten wir heute nicht
weniger religiöſes Leben als vor dem Kriege, und die Ein-
wirkungen auf die Kirche ſeien nicht ein Produkt der Revolution,
ſondern der fünf Kriegsjahre, des alten Regimes, das wie ein
Kartenhaus zuſammengefallen ſei und unſer ganzes Wirtſchafts
leben zugrunde gerichtet habe.
ſondern auch religiös müßten wir heraus aus dieſem Zuſtand, und
gerade die Religion, das Hof en auf eine höhere Gewalt, auf ein
„Wunder“, könnte uns aus den Klauen fremder Völter und
unſerer augenblidlichen Lage retten.

a
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Kirche ſoll keine Landes, keine

Nach dieſen Ausführungen ergriff Prof. D. Rade (Mar-
Thema: „Die religiöſe Lage unſeres

nicht ausſterben werde. Aber innerhalb

urücktreen laſſen, eine unüberbrückbare
zifiſten, die das

Gebot und die Bergpredigt zu erfüllen trachten, und auf der

Aber nicht allein wirtſchaftlich,

Soweit der Vortrag des Referenten, der, wie er ſelbſt ſagte,
nur eine Anregung zum Nachdenlen ſein ſollte.

Jn der folgenden Diskuſſion trat Paſtor v. Broecker auf.
Er kam auf den Religionsunt richt zu ſprechen und ſagte, daß
man die Religion ſo lehren müſſe, daß die Piyche der Kinder ſie
auch verſtehen könne; man müſſe die Fragen aus Arbeiterkreiſen
beachten, man müſſe die Zeichen der Zeit verſtehen und dürfe ſie
nicht übergehen. Das Prinzip der Gleichberechtigung müſſe auch
in der Kirche herrſchen und es müſſe jeder Menſch geachtet werden,
gleichviel welche Grundlage er als richtig erkannt habe.

Weiter ſprach en Pfarrer aus Bitterfeld. der die dogmatiſchen
Formen der Kirche geiſelte und eine Stellungnahme der Kirche
zu wirtſchaftlichen Fragen forderte. Er ſagte, die ſoziale Frage ſei
nur zu löſen durch Mitwirkung einer modern gerichteten Kerche,
durch Nächſtenliebe. Gegen das Althergebrachte müſſe er ſich
wenden, neue Menſchen brauche die neue Zeit!

Ferner ſtellte ſich der Verſammlung ein „Herr Superintendent“
als „ſog. Kriegspaſtor“ vor. Stolz ſchlug er ſich an ſeine Helden
bruſt: er habe ſeinen Soldaten den „heiligen Kraeg“ gepredigt.
Sehr trug jener Herrrr zur allgemeinen Beluſtigung bei.

Als letzter Debatteredner trat Genoſſe Pfarrer Fritze (Köln),
der Vegründer des „Bundes religiöſer Sozialiſten, Köln,“ auf
und führte aus: „Wir Pfarrer müſſen uns vor allem in allem in de
Volksſeele verſenken. Die Kirche muß wieder mehr Anziehungs-
kraft erhalten, ſie muß umlernen, da die Begriffe der Bibel wie
z. B. Vaterhaus, Heimat, Mutter dem Proletarierkind unbekannt
ſind. Offenen Auges, nicht mit parteipolitiſchen Scheuklappen muß
man durch die Welt ſchreiten; die Kirche muß ſelbſt dem Ver
brecher verirauen darf aber niemals gleich zu Gericht ſitzag.

Und was Genoſſinnen und Genoſſen können wir aus obigem
lernen?

Wir ſehen den neuen Geiſt. der anfängt, die kirchliche Be
wegung zu durchdr ngen, wir ſehen, daß man uns entgegenkommt,
laßt uns auch ein Stück entgegengehen!

„Religion iſt Privatſache,“ aber gerade für dieſe Privatſache
müſſen wir in Wort und Schrift Jntereſſe haben. Dann werden
viele zu uns kommen, die wohl ihrer Geſinnung. ihrem Fühlan
nach ſchon bei uns ſind, noch nicht aber mit dem Herzen!

Genoſſinnen, Genoſſen! Steht nicht fern bei den Wahlen zu
den Kirchenkörper chaften Ende Januar 1921, ſondern agitiert da
für, in die Kirchenvorſtände!

nun werdet Jhr auch Einfluß gewinnen auf die kirchliche
Bewegung und werdet auch hier die Anhänger der Reaktion
zu Gunſten der Friedensfreunde verdrängen können! W. K.

Verkehr mit Fleiſchwaren.
Jn letzter Zeit werden von hieſigen Gewerbetreibenden viel

fach Fleiſchtvaren feilgehalten, ohne daß die zur Bearbeitung
oder zum Feilhalten derſelben beſtimmten Räume den Vorſchrif
ten der Regierungs-Polizeiverordnung betr. das gewerbsmäßige
Schlachten und den gewerbsmäßigen Verkauf von Fleiſch und
Fleiſchwaren vom 30. April 1910 entſprechen. Hiernach müſſen
unter anderem die Wände der Räume entweder mit einer Be
kleidung aus Laſten Tonplatten, Kacheln oder dergleichen ver
ſehen ſein oder ſie müſſen einen Zementverputz mit einem An-
ſtrich von heller Porzellan, Emaille- oder giftfreier Oelfarbe

ben. Rote Farbe darf nicht verwendet werden. Weiterhin
muß der Fußboden, der nicht tiefer als der ihn umgebende Erd
boden liegen darf, aus waſſerdichtem Material hergeſtellt ſein.

ließlich muß ſich in jedem Verkaufsraume ein Ab
rordnung an einer in die Augen fallenden Stelle bedieſer

finden.daar Worten, die die Ziele des Bundes klarlegten: Wahl der
Geiſtlichen durch das Volk, Abſchaffung des Verkaufs von Plätzen Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Verordnung

friſche Fleiſch iſt in allen Fällen von dem
teten in getrennten Verkaufsſtänden feilzubieten und als ſolches
auf einer an der Verkaufsſtelle anzubringenden Tafel mit deut-
licher Schrift zu bezeichnen.
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haben nunmehr die gebotenen Maßnahmen zur Folge.

Bei dieſer Gelegenheit werden die mit Fleiſchwaren handeln.
den Gewerbetreibenden auf die Beſtimmungen über den Fleiſch-
verkehr hingewieſen, wonach auswärts geſchlachtetes Fleiſch.
welches einer tierärztlichen Beſchau nicht unterlegen hat
d n Schlachthoſe zur Unter uchung zuzuführen iſt. So
5 ſie der Nachweis erbracht werden können, daß das hierzu

um von auswärts bezogene Wurſtwaren handelt, muß

wendete Fleiſch nach Maßgabe der Vorſchriften für die Vieh-
und Fleiſchbeſchau unterſucht worden iſt. Für ganz oder teilweiſe
aus Schweinefleiſch hergeſtellte Ware iſt außerdem der Nachweis
der erſolgten Un. erſug, ung auf Trichinen erforderlich.

Das nicht auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe ausgeſchlachtete
ortſelbſt ausge chlach

Die Mietpreiserhöhung.
Die Hausbeſitzer ſind in Uebereinſtimmung mit dem Miet-

ermächtigt, eine Erhöhung des Miets-
zinſes um 30 Prozent auf der Grundlage des Mietszinſes
vom 1. Juli 1914 und zwar ab 1. April 1921 vorzunehmen. Von
einer etwaigen Erhöhung der Mieten haben die Hausbeſitzer ihren
Mielern noch im Laufe dieſes Monats Kenntnis zu geben. Er-
klärt ſich der Mieter hierm.t nach Ablauf einer Woche nicht einver
ſtanden, ſo muß der Vermieter vor dem 1. Dezember d. J. die
Kündigung beim Mietseinigungsamt beantragen. das alsdann

ermin zwecks endgültiger Feſtſetzung des Mietspre ſes an

lautet, können erſt zum 1. April mit Wirkung vom 1. Oktober 1921
a werden. Von der neuen Miete können 6—8 Prozent

ſſergeld bei Wohnungen ohne Bad, 8—-10 Prozent bei Woh-
nungen mit Bad erhoben werden, ſofern die Berechnung des
Waſſerzinſes nicht durch Umrechnung der Gebühren auf Grund der
Rechnung des ſtädtiſchen Waſſerwerkes erfolgt.

Deutſche EiſenbahnGüter, Tier, Perſonen und
Gepäcktarife.

Die Eiſenbahndirektion Halle teilt mit:
Am 1. Dezember 1920 werden in den Tarifteilen I in Kraf

treten: a) ein Nachtrag VII zum Deutſchen EiſenbahnGüter
tarif, Teil J, Abteilung A vom 1. Mai 1917 (Preis 0,20
b) ein neuer Deutſcher EiſenbahnGütertarif. Teil I, Abteilung 3
nebſt Erläuterungen und Entſcheidungen (Preis 15 Hierdurch
wird der gleichnamige Tarif vom 1. April 1918 nebſt Sachver-
zeichnis und Nachträgen I--III aufgehoben. e) ein neuer Deut-
ſcher Eiſenbahn-Tiertarif, Teil J (Preis 1,40 0). Hierdurch wird
der gleichnamige Tarif vom 1. April 1913 nebſt Nachträgen I IX
aufgehoben. d) ein Nachtrag IV zum Deutſchen Eiſenbahn

und Gepäcktarif, Teil I, vom 15. Juli 1919 Preis
„15 A).

Dieſe neuen Tarife und Nachträge enthalten Aenderungen
und Ergänzungzen der Eiſenbahn-Verkehrsordnung nebſt Ausfüh-
rungsbeſtimmungen ſowie der Anlage C zur Eiſenbahn-Verkehrs-
ordnung, der Allgemeinen Tarifvorſchriften für den Güter- und
Tierverkehr und der Gütereinteilung (Güterklaſſifikation) nebſt
Nebengebührentariſ. Es treten dadurch, neben Frachtermäßigun-
gen und anderen Vergünſtigungen im Güter-, Tier-, Perſonen-
und Gepäckverkehr auch Verkehrserſchwerungen und Tariferhöhun-
gen ein. Jnsbeſondere iſt, den jetzigen veränderten Zeitverhält-
ig entſprechend, im

ur

worden.

des Geflügel wird nur noch nach Ladungsſätzen berechnet.
Anfragen über die Frachtſätze beantworten die Abfertigungs

ſtellen. Jm übrigen erteilt bis auf weiteres das Verkehrsburear
der Eiſenbahndirektion Berlin Auskunft über die durch die Tarif-
reform hervorgerufenen Aenderungen.

bahnverkehrsordnung ſind gemäß den Vorſchriften des S 2 der
Eiſenbahn-Verkehrsordnung und die verkürzte Veröffentlichungs-
friſt auf Grund der vorübergehenden Aenderung des S 6 a. a. O.
(R.- G.Bl. 1914, S. 455) genehmigt.

Die neuen Druckſachen können etwa vom 15. November 1920
ab von den Deutſchen Eiſenbahnverwaltungen, in Berlin vom
In hſſtehurean (Bahnhof Alexanderplatz), kaufmänniſch bezogery
werden.

Neuwahl der Beiſitzer zum Kaufmannsgericht Halle. Nach
den Verordnungen zur Abänderung des Kaufmannsgerichtsgeſetzes
vom 12. 5. 20 und 29. 10. 20 ſcheiden die ſämtlichen Beiſitzer des

ötadttheater.
„Hoffmanns Erzählungen“. Phantaſtiſchromantiſche Oper in

ln Bildern. Text von Jules Barbier. Muſik von Jaques Offen
Spielleitung: Auguſt Roesler. Muſikaliſche Leitung: Oskar

oun.
Aus der Menge der Bühnenwerke es ſind deren 100 des

Komponiſten Jaques Offenbach iſt neben den bekannten Operetten
-Orpbeus“, „Schöne Helena“, „Pariſer Leben“, „Großherzogin von
Gerolſtcin“ die phantaſtiſchromantiſche Oper „Hoffmanns Er-
ählungen“ als ein Lieblingsſtück der deutſchen Theater hervorzu
eben. Nicht des Textes, der in ſeinen Grundzügen den wenigſten

Zuhörern verſtändlich ſein wird und der vom franzöſiſchen Ver
faſſer der Oper, Barbier, entweder im Richtverſtehen des deutſchen
Weſens oder im unabſichtlich falſchem Empfinden nur zum Zwecke
der und Abwechſelung des Publikums zuſammen-
getragen iſt, ſondern der Muſik weßen Der Stoff iſt aus drei Er
zahlupgen des deutſchen Dichters E Th. A. Hoffmann entnommen,
es ſind ndmann“, „Abenteuer einer Silveſternacht“ und „Se
radionskaüder“ und willkürlich, oft von der Surt abweichend
o zuſammengeſtellt, daß der Dichter ſelbſt als Erzähler dreier ſelt
amer Erlebniſſe auftritt, die in den drei Akten dramatiſche Be
r erfahren und einen tiefen Einblick in das bewegte Leben
einer Dichternatur geſtatten. Das Ganze ſollte durch das Zauber-
efte, Dämonenhafte und Geſpenſterhafte wirken. Die Handlung

aber wäre ohne jede tieſere Wirkung, wenn ſie i derund gehoben wäre von der Offenbachſchen Muſik. Die Muſik iſt
hier alles Sie charakteriſiert nicht nur die drei Handlu in

m iſterhafter Weiſe ſondern ſpricht aus, was das Wort nicht
zu ſogen weiß, was die Geſte nur anzudeuten verſteht und wird

einem unübertroffenen Mittel muſikaliſcher Schilderungskunſt.
Die Behandlung der Jnſtrumente ich möchte nur an die Bläſer
ſtelle zum Vorſpiel der 3. Handlung erirnern das Au
rcglieriſtiſgee Momente laſſen ſchon en modernen Einſchlag
erkennen. Ohne Zweifel war Offenbach ein muſikaliſches Genie,
der r größeres hätte leiſten können. Seine Erfindungsgabe iſt

ſchöpferiſch, ſo ſicher in der Auswahl der rechten Mittel, daß er
ets undewußt den Ton des Volkstümlichen trifft, der überall ver

bleidt und ſich e verſteht. Und wie dra
wird durch die Tonſprache die Stimmung charakteriſiert, beonders die i e Sinai im zweiten und die dämoniſche

eidenſchaft im dritten Akt. Manche Stücke, wie das berühmt ge
wordene Jntermezzo, die Varcarole, der prickelnde Walzer im
nale des erſten Aufzuges u. a. ſind ins Volk hineingedrungen und
werden ihre Popularität nie verlieren. Die geſtrige Au rndes Werkes brachte von neuem den Veweis. unſer Theater Klaſſiſcher Gedichte

dem Gebiete der Oper auf künſtleriſcher Höhe ſteht und uns das
Beſte zu bieten imſtande iſt. Auguſt Roesler hatte als Spielleiter

wie man aus der ganzen Jnſzenierung ſchließen darf viel
Sorgfalt walten laſſen, um den Einzelheiten gerecht zu werden.
Gerade in dieſer Oper iſt es notwendig, auch die ſog. Nebenſächlich-
keiten zu beachten, da ſie oft nicht ohne Bedeutung für die Geſamt-
wirkung W. Jn der Rolle des Spalanzani hätte er etwas leb
hafter auftreten können. Die Hauptperſon des Dichters e
war vertreten durch Hanns Nietan als Gaſt, der in trefflicher
Form war und durch ſein lebhaftes Spiel ſeine Leiſtungen ſtei
gerte. Er benutzte äußerſt wirkungsvoll die geſanglichen Mittel
zum Ausdruck des inneren Erlebens, wobei ihm ſein ausgezeich-
netes Organ ſehr zu ſtatten kam. Die meiſten Lorbeeren erntete
Fritz Kerzmann in den Rollen als Lindorf, Coppelius, Dapertukto
und Mirakel. Prächtig in der Charakteriſterung, von verhaltener
Kraft und Fülle in der Stimme wirkte er darſtelleriſch und ge
ſanglich ungemein packend in der Herausarbeitung der Kontraſte
und Steigerungen. Die drei weiblichen Hauptrollen waren nicht
durch eine Perſon vertreten. Eliſabeth Schwarz als Olympia be
herrſchte die „mechaniſche“ Seite der Puppe W geſchickt und ſang
auch die Koleraturen ſicher. Maria GünzelDworski fand ſich mit
der Rolle der GCuiletta im allgemeinen gut ab. Jmmerhin muß ſie
darauf achten, daß ihre guten Stimmittel den jeweiligen ter
ihrer Rolle ſo eng wie möglich angepaßt werden muß. Um-

meicheln und Liebeslocken erfordern beſonders Vorſicht in dern Ganz vorzüglich bewährte ſich Lotte Voß als An
tonie, die beſonders im Liebeslied ihr muſikaliſches Talent ent
alten konnte. Wenn auch im Piano die Stimme angenehmer
lang als in den Stärkegraden, ſo beeinträchtigte es doch die Lei

ſtungen, an denen auch darſtelleriſch nichts 7 waren, nur
wenig. Lia Stadtegger verfügte als getreuer Begleiter Riklaus
leider nicht über das erforderliche Stimmaterial, was im Duett
der Barcarola ſchwer ins Gewicht fiel. Eugen Albert war als
Student Andreas, als Cochenille und Franz auf der Höhe. Jn
dem Terzett des dritten Aufzuges fand Henriette BVöhmer Gelegen
heit, ihr ſchönes Material zu verwenden. Die übrigen Rollen
waren durchaus befriedigend beſetzt. Großen Anteil am guten Ge
lingen des Abends hatte das Stadttheaterorcheſter unter des
ſicheren Führers Oskar Brauns. Ganz trefflich war die Charakte-
riſierung der verſchiedenen Stimmungen in den drei Handlungen

rvorgehoben. Auch den Leiſtungen des Chores konnte man zu
timmen.

Liederabend Paul Bender. Das war reinſter Genuß. Schu
mann, Brahms, Loewe Goethe, Eichendorff, Rückert.er ſiſche Vertonung. Ein BVaß brachte ſie zu

rung bekundete. Wie fein im Aufbau und Ausklang war doch z.
B. das Schumann-Lied: „Auf das Trinkglas eines verſtorbenen

reundes“, oder „Mondnacht“ oder „Verrat“. Auch in den zarteſten
delodien bot der Sänger eine ſpielende Fertigkeit. Nirgend
wer, immer volle VBeherrſchung. Kein Lied, das nicht immereiſterſchaft verriet. Der lärmſſche, nicht endenwollende Beifall

war Ausdruck eines glänzenden und wahren Erfolges. Am Flügel
ſaß nicht Michael Raucheiſen er war verhindert, ſondern
Simon-Berlin, der ſeiner Aufgabe gerecht wurde und an den
Ehrenerweiſungen teil hatte.

Die Kriſis in der Kunſt. Darüber ſprach am Sonnabend im
Turmſaal der Moritzburg Herr Dr. Eberh. Griſebach. Ein-
leitend bemerkte er, daß jede Kultur, daß alles was lebt und ſich

Kunſtliebhaber und Kunſtſtudierender iſt, wurde durch dieſen
Abend nur klarer, daß die
wegung der Kunſt oder der Kultur überhaupt zu ſuchen ſind, ſon
dern, daß ſie nur wirklich zu verſtehen ſind in Verbindung mit der
Kriſis, die unſere ganzen Verhältniſſe, hauptſächlich unſere wirt

ruhigen, ſtetigen Schaffen beſitzen, die nicht alle Verbindungen mi
dem was bisher geworden iſt abbricht.

„Der fidele Bauer“ zur Aufführung.Operette

kinds „Frühlings Erwachen“ vorbereitet.
iſt auch für die ſtädtiſchen Kammerſpiele in Bas

ners „Tannhäuſfer“ in Szene e

nt üterverkehr das Tarifſchema, das auch
irch Einfügung einer neuen Klaſſe E für geringwertige Maſſen

güter erweitert wurde, völlig umgeſtaltet und wegen der geſtiege-
nen Warenpreiſe uſw. die Tarifierung vieler Güter neu geregelt

Auch im Tierverkehr kommen bedeutende Aenderungen
Die Fracht wird nicht mehr wie bisher, je nachdem ſie ſich billiger
ſtellte, nach Stück- oder Ladungsſätzen, ſondern mit Ausnahme
von lebendem Geflügel nur noch nach Stückſätzen berechnet. Leben-

Gehör, der einen wunderbaren Reichtum an Klang und Steige

Stadttheater. Heute, Montag, abends 758 Uhr, gelangt die
Dienstag

„Flachsmann als Erzieber“, Mittwoch, abends 6 Ahr
„Siegfried“, Donnerstag. „Summa ſummarum“, Freitag „Hoff
manns Erzählungen“. Für Sonnabend wird e de

Wittekind in
Ausſicht genommen. Sonntag abend 6 Uhr geht Richard Wag

Die Aenderungen der Ausführungsbeſtimmungen zur Eiſen

Kaufmannsgerichts mit dem 31. März 21 aus ihren Aemtern aus
und haben Neuwahlen ſtattzufinden. Die Wahlen der Beiſitzer

entwickelt Kriſen durchmacht, um den weiteren Weg zu finden. So
iſt die jetzige Kriſis in der Kunſt kein Zeichen des Verfalls oder
des Niedergangs, ſondern eine natürliche Erſcheinung, die zu
einer neuen Stufe führen wird. Dann führte der Vortragende aus
der Geſchichte der Kunſt alle die Urſachen auf, die zu dieſer Kriſis
führten. Er fand treffende Worte und erweckte zum großen Teil
klare Vorſtellungen Aber demjenigen Zuhörer, der nicht allein

ſchuftlichen, durchmachen müſſen. Einer Kriſis, die ſchon längſt
vor Ausbruch des großen Welikrieges ihren Anfang genommen
hat. Und wie dieſe, ſo wird auch die Kriſis in der Kunſt nur von
denen gelöſt und überwunden werden, die die Kraft zu einem
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Urſachen nicht allein in der Eigenbe-



e 4 c e 4348 gen et Sonniss. en u a zen o utz vie
m. Wah vor a vo Wahberechtigten ſpäteſtens Senmabend den 18. Dehember 1920,

m. 3 Uhr, in der r e des Kaufman
links, einzureichen.

t

Die eingereichten Liſtenwerden ſpäteſtens am 8. Januar 1921 öffentlich nnt gegeben.
Wahlberechtigt ſind diejenigen, auch weibl Perſonen. welche
das 20. Lebensjahr vollendet und im Bezirke des Kaufmanns

richts ihre Handlungsniederlaſſung haben oder beſchäftigt ſind.
ormulare zu Wahlzeugniſſen worden in der Gerichtsſchreiberei

des Kaufmannsgerichts unentgeltlich verabreicht. ſind aber auch in
allen PolizeiKommiſſariaten erhältlich. J

ufenſterwettdewerb. Um der Oberſchleſiſchen Opferwoche
n Halle ein beſonderes Gepräge aufzudrücken und dieſe Tage her-
zuszuheben aus der Reihe der gewönhlichen Werktage, haben ſich
)ankenswerter Weiſe eine große a von Geſchäftsleuten unſerer
-tadt bereit erklärt, ihre Schaufenſter in eigenartiger und ſinnjoller, an Oberſchleſten erinnernder Weiſe auszu nan
vird vom 29. November bis 5. Dezember ein r tiger
fenſterwettbewerb entſtehen, in dem das Publikum der Ri
ſein ſoll. Ohne Zweifel wird dieſe Ausſchmückung der Läden
ſußere Bild der Stadt in den Orfertagen außerordentlich beleben
ind eine beſonders ſtarke Anziehungskraft vor allem auch
die Landbevölkerung ausüben, deren zahlreicher Beſuch in
Dpfertagen zu erwarten ſteht.

„Anhaltiſche Handels Aktiengeſellſchaft“. Unter diefem Namen
hat ſich hier in Halle eine neue Aktiengeſellſchaft mit einem Kapi-
tal von zwei Millionen Mark zum Vertrieh von Bergwerkserzeug-
niſſen gebildet. Beteiligt hieran ſind die Anhaltiſchen Kohlen
werke, die Grube Leopold bei Edderitz und andere Werke des
Petſcheck-Konzerns.

„Jahresende und Seelenfeſt, Jahreslaufſpiele im
Provinzialmuſeum. Ein Redakteur iſt heutzutage ein vi
mehr geplagter Menſch wie einſt. Er muß jetzt immer auf das g
faßt ſein, was erſt am nächſten Tage paſſieren wird und empfindet
es daher oft als Flege, an der Gegenwart teilnehmen zu müſſen.
Als er geſtern den Entſchluß faßte, ſelbſt einmal die Veranſtal-
tungen, die Herr Dir. Hahne im Provin ialmuſeum arrangierte
zu beſuchen und keinen Vertreter zu ſchicken, fand er aber keine
neue g. ſondern eine ſchöne Verheißung auf das Weihnachts
feſt. Er fand ein Meer von Lichterglanz und Kerzenſchein, glän-
zende Augen einer See teilweiſe die Handlung ausübende
Kinderſchar, faſt andächtige Erwachſene. „Jahresende und Seelen-feſt“ ſollte dem Großſtädter in rklichkeit demonſtrieren, was
er ſonſt nur aus trockenen Beſchreibungen kennt: die Gebräuche auf

dem Lande beim Schluſſe des Arbeitsjahres. Wer die Darbie-
tungen der Kinder, der jungen Männer und jungen Mädchen
geſtern geſehen hat, der fühlte ſo recht, wie dieſe Gebräuche durch
das wirtſchaſtliche Getriebe der Großſtadt dem Menſchen verloren
gegangen ſind. Hier denkt der Geſchäftsmann daran, jetzt ſeine
Saiſon beginnt und der Bauarbeiter erwartet mit Sorgen die
arbeitsloſe Zeit. Wo ſoll da das innere zu dem alten
Brauch herkommen. Das Verlangen danach iſt wohl am lebendig
ſten nur in der Kinderſchar, wenn ſie auch keine genauen Kennt-
niſſe davon hat. Aber die Kinder in der Stadt leben noch am
meiſten in der Natur, wenigſtens mehr wie der Erwachſene. Bei
ihnen werden dieſe alten Gebräuche den fruchtbarſten Boden
finden.

Beim Spielen verunglückt,. Ein Schüler fiel von der Luther-
linde in Giebichenſtein herab, blieb dabei mit dem linken Bein
im Gitter hängen und brach das Bein Er wurde nach der elter-
lichen Wohnung gebracht.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Hinterbliebenen. Die Ortsgruppe Halle veranſtaltet am Toten-
ſonntag im Thaliaſaale eine öffentliche Gedächtnisfeier

für die im Kriege Gefallenen. Näheres durch Anzeingen.
Apollo- Theater. Die beliebte Jeſſelſche Operette „Schwarz-

waldmädel“, die mit außerordentlichem Erfolge vor täglich vollen
Häuſern in Szene geht, bleibt nur noch kurze r auf dem Spiel-
plan. Heute Montag, morgen Dienstag und Mittwoch (Buß-
t a g) wird „Schwarzwaldmädel“ wiederholt. Die Träger der
Hauptrollen, allen voran Fanny Köbe, werden ſtürmiſch gefeicrt,
e e dlich müſſen die Schlager zwei- und dreimal wieder

t werden.
WalhallaLichtſpiele. Sie bieten immer etwas Beſonderes.

War es vorige Woche der Prachtfilm „Cabiria“ ſ7 greifen ſie
dieſe Woche wieder auf den r r Verſuch des lms mit Ge
ſang zurück. Herr Peter Blüm aus Hamburg ſingt einen Prolog
zur „Flucht des Fremdenlegionärs“. Er r eine entſprechende,
den Saal ausfüllende Stimme. Schade, daß der Film ſelbſt nicht
beſonders zu loben iſt, wenn auch die Bilder des erſten)erſprechen. Beſſer iſt ohne e el der andere Teil „Die Frau

Die neueſte Meßter-Wochenſchau vervollſtändigt das
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eiles viel

»hne Seele“.
Programm.

Bruny Heydrichs Konſervatorium brachte in der 210. Muſik
aufführung am 9. 11., die den Abſchluß der Herbſtprüfung machte
in einer Reihe von 29 Vortragsſtücken abermals den Beweis
fleißigen Schaffensg 30 Schüler aller Klaſſen 8 Geſangſchülerdes Direktors, weiler aus den Klavierkhaſſen: 2 Frau Direktor,
5 Klaſſe Erler, 3 Klaſſe Schlott, 2 Klaſſe Gieſemann, 3 Klaſſe
Schwanert, 3 Klaſſe Wiedenbeck: Violinklaſſen: 2 Mürau, 1 Kallen-
berg teilten ſich in die Ausführung des Programms, das wert
volle Werke, u. a. von Bach, Mozart, Beethoven, Schumann,
Schubert, Mendelsſohn, Chopin, Grieg, Lortz ng, Reger enthielt.
Geſanglich zeigte ſich ein erfreulicher Nachwuchs junger, ſchöner
Mädchonſtimmen und auch kräftiger Männerſtimmen. Auch der
Rachwuchs der jungen Klavierſpieler ſowie Geiger bot recht an
nehmbare Leiſtungen. Die Begleitungen lagen in den Händen
des Direktors. Alle Mitwirkenden wurden durch verdienten Bei-
fall ausgezeichnet.

Pronm; und Umgegend

Konferenz des Unterbezirkes VI WittenbergEchweinit.

Sonnabend abend fand in Wittenberg, im Muthſchen Lokale,
die Unterbezirkskonferenz für Wittemberg-Schweinitz ſtatt. Außer
den Genoſſen aus dem Kreiſe Schweinitz waren Vertreter aus
allen Ortsgruppen erſchienen. Das Fehlen dieſer Genoſſen iſt wohl
hauptſächlich auf die ſehr mangelhaften Bahnverbindungen zurück
zuführen.

Gen. Wiegand-Pieſteritz gibt, die Sitzung eröffnend,
einen kurzen Rückblick über die Organiſation und den Stand der
Bewegung im Unterbezirk.

Gen. Flücht ſpricht hierauf in einem gut angelegten Vor
trag über die gegenwärtige politiſche Lage. Ausgehend von den
politiſchen Vorgängen in Europa, erläutert er kurz unſet Ver-

hältnis zur äußeren Politik der deutſchen Republik. Ganz beſon
ders belleuchtet er in dieſer Hinſicht die gefaßten Beſchlüſſe des
Kaſſeler Parteitages und das dort gehaltene Referat des Gen.
Wels. Der Parteitag der Deutſchnationalen in Hannover hat
Uns gezeigt, daß wir gegen dieſe antirepublikaniſche Partei den
Ulerſchärfſten Kampf aufnehmen müſſen. Beſonders bekämpft

verden muß aber auch die verbrecheriſche Außen, politik“ dieſer
überſpannten Nationaliſten. Genau ſo gefährlich für die Sicher-
r unſeres Volkes iſt aber auch das Beſtreben dieſer Leute, un

fere innerpolitiſchen Verhältniſſe gewaltſam umzugeſtalten. Be
I onders angenommen hat man auf dieſem Parteitag der

bayeriſchen Orgeſchſeparatiſten. Der Referent ging dann auf
unſere wirtſchaftlichen tniſſe über und hob dabei die Be

deutung der kürzlich in Eſſen ndenen Konferenz hervor,
wo ſich der bekannte franzöſiſche Bergarbeiterführer Johe u r

zegen Gewaltanwendungen der Ententediktatoren wendete. Für
uns iſt d Ausdruck dieſer ſolidariſchen Stimmung der franzöſ

a

ſchen Arbeiter ſeht erfreulich. Ganz beſonders härten müſſen wir

aber unſere Ka nt die zerſetzenden Erſche ndes ne in ſeiner j r Ausdruck enden ber
ſpannten Form ParteitagDer tei grelle oauf die dort ihr Zerſplitterungswert mit Le „elloſer Unverant

wortlichteit treibenden Moskauer Heiligen inowjew und
Loſowski geworfen Es iſt unſere erſte Pflicht, deeſem ätzen
den Zerſetzungsgift einen mächtigen mm entgegenzuſetzen
Außer dieſen Abwehrkämpfen gegen die Feinde der Arbeitertlaſſ
von rechts und links müſſen wir aber auch kräftig die von uns ge
ſtellten Forderungen vertreten. Dazu gehört in allererſter Linie
die Durchführung der Vollſozialiſierung der Bergwerke. Für den
bekannten Vorſchlag I (ſofortige Sozialiſierung) hat ſich der
Kaſſeler Parteitag mit aller Entſchiedenheit eingeſetzt. Jetzt müſſen
wir dieſen Beſchluß gegen die erhobenen mann. gfal Angriffe
vertreten. Ganz beſonders ſind die Pläne der Jnduſtriellen
Stinnes in ihrer Arbeiterfeindlichkeit zu brandmarken. Der
Redner ging dann auf die Vorgänge während der allerletzten Tage
in Berlin ein. Syndikaliſtiſche Elemente haben ſich dort an der
neuen ſozialiſtiſchen Regierung in der freventlichſten J ver
gangen. Dieſer wilde Putſchſtreik wird von allen ſogzialiſt
ſchulten Proletariern verabſcheut. Die größte Gefahr aus
Vorkommniſſen ergibt ſich aber daraus, daß die Rechtsbolſchewiſteg
all dieſe Vorkommniſſe für ſich ausnutzen können. Wir müſſen
ganz beſonders hellhörig und hellſehend gegenüber den unter
irdiſchen Treibereien der zu allem fähigen Rechtsputſchiſten ſein.Dieſen volksfeindlichen Tendenzen gilt unſer ſchärfſter Kampf. Die

beſte Waffe iſt ihnen gegenüber die o Einigkeit des Prole-
tariats. Arbeiton wir an dieſem Werk. Der Redner ſchloß ſeine
Ausführungen unter lautem Beifall.

Gen. Wiegand-Peeſteritz betont, die außerdrdentliche
Wichtigkeit der Agitation auf dem Lande. Wir müſſen dort für
Aufklärung über die ſpeziell landw.rtſchaftlichen und genoſſenſchaft
lichen Fragen Sorge tragen. Auch die Landarbeiter- und kleine
Bauernſchaft muß ein großes Intereſſe daran haben, von unſerer
Partei gegenüber den für ſie ſehr ſchlechten Verhältnniſſen vertreten
zu werden. Der Streik öün Berlin igt uns, daß wir für eine
baldige Verbeſſerung der einzelnen Punkte des Betriebsrätegeſctzes
eintreten müſſen.

Gn. Hennicke ſieht die Vorkommniſſe in Berlin begründet
in den mißlichen Verhältniſſen, die durch die jetzigen Tarifverträge
geſchaffen worden ſeien.

Gen. Anſorger iſt der Meinung, daß die innere Politik
den äußeren politiſchen Geſchehen ihr Gepräge geben und nicht um-
gekehrt.

Gen. Knöfler weiſt auf die Gefährlichkeit der rechtsbürger-
lichen Jugendfängerei hin. So gründet an jetzt beſonders eifrig
ſogenannte Jugendringe, um ein Gen gegen uns zu ſchaffen.
Ganz beſondere Aufmerkſamkeit müſſen wir den antirepublikani-
ſchen Orgeſchtreibereien widmen. Der Erlaß des Gen. Hörſing
gibt uns dazu die beſte Gelegenheit.

Gen. Schul zSchmiedeberg zeigt an einigen Beiſpielen, daß
wir der geſchloſſenen bürgerlichen Organiſation unbedingt die Ge-
ſchloſſenheit der Arbeiterklaſſe gegenüberſtellen müſſen. Von großer
Wichtigkeit iſt das Zuſammenführen des Stadt- und Land-
proletariats.

Gen. Spröte vertritt den Standpunkt, daß der feſtgeſetzte
Wahltermin (13. Februar) für die Preußenwahl zu früh iſt.

Gen. Neidel betont, daß wir jetzt erſt einmal unſere Tätig-
keit auf dic bevorſtehende Landtagswahl einſtellen müſſen. Bis
zur Wahl kann ſich die Ernährungspolitik der „Fach“ miniſter ſchon
in ihrer ganzen „Herrlichkeit“ offenbaren.

Gen. Levi ſtimmt den gemachten Vorſchlägen, die Lamd
agitation intenſiver zu betreiben, zu und weiſt darauf hin, daß dieſe
Agitation auch unter den Beamten notwendig iſt.

Wahleines Unterbezirksvorſitzenden. Da der
bisherige Vorſitzende Gen. Wie gand von Wittenberg fortgeht.
mücht ſich die Wahl eines neuen Vorſitzenden nötig. Rach einer

usſprache wird der Gen. Prievenau-Pieſteritz
gewählt.

Aufſtellung der Kandidaten für die Land-
tagswahl. Dem am 21, November in Halle ſtattfindenden
Bezirlstag werden die Gen. Wiegand und Winter vorge-
ſchlagen.

Als Vertreter in den Bezirksausſchuß werden die Gen. Prie-
venau, Behrens und Wiegand gewählt,

Gen. Kunzemann- Halle gibt hierauf einen gründlichen
Bericht über un ere Kaſſenverhältniſſe. Es muß ein engeres Zu
ſammenarbeiten zwiſchen den Bezirks- ſowie den Unterbezirks
kaſſierern herbeigeführt werden.

Ueber den Stand der Preſſe macht Gen. Garbe- Halle
längere, grundlegende Ausführungen. Ganz beſonders treffend
führt er die Wichtigkeit der Preſſe. vor allem während des kom
menden Wahlkampfes, vor Augen. Jntenſivſte Mitarbeit aller
Parteigenoſſen am Ausbau der Volksſtimme, ſowie auch deren reſt
loſer Verbreitung, iſt zwingende Vorbedingung für alle zu er
hoffenden Erfolge.

Der reiche Beifall und die ſich daran anſchließende Diskuſſion
zeigen, daß die Genoſſen gewillt ſind, den gegebenen Anregungen
e mit aller Kraft am Ausbau der Volksſtimme mitzu-
arbeiten.

Zum Preſſekommiſſionsmitglied wird der Gen. Knöfler-
Wittenberg lt.

Unter „Verſchicdenes“ wendet ſich dann der Gen. Prieve-
nau-Pieſteritz gegen die von den „Kommuniſten“ in den Be
trieben angezettelte Wahl von politiſchen Arbeiterräten. Die Kon.
ferenz ſtimmt ihm zu und vertritt den Standpunkt, daß ſich unſere
Gemoſſen unter allen Umſtänden dagegen zu wenden haben.

Gen. SchulzeSchmiedeberg wünſcht in Anbetracht der
kommenden Wahlkämpfe eine klare Stellungnahme gegenüber den
anderen ſozialiſtiſchen Parteien.

Zum Schluß ſpricht dann der Gen. Winter Wittenberg
einige herzliche Worte des Dankes an den von Wittenberg ſchei
denden, bisherigen Unterbezirksvorſitzenden, Gen Wiegand,
für ſeine bisherige vorbildliche Ausfüllung des Poſtens, auf den
er geſtellt wurde, aus.
t Einige andere Genoſſen bringen dies ebenfalls kurz zum Aus

ruck.
Mit einigen zu weiterem Kämpfen anfeuernden Worten des

Gen. Wiegand wird die Konferenz geſchloſſen.

Künd gungsverbot gegenüber Schwerkriegsbeſchädigten.
Durch Reichsgeſetz vom 22. Oktober 1920, das mit gleichem

Tage ön Kraft getreten iſt, iſt beſtimmt worden, daß die im S 18
Ab atz 1 des Excſetzes über die Beſchäftiguno Schwerbeſchädigter
vom 6. April 1920 (Reichsgeſetzblatt S. 458) beſtimmte Friſt.
innerhalb deren eine Kündigung nach 3 12 Abſatz 1 dieſes Geſetzes
gegenüber einem Schwerbeſchädigten nur wirkſam wird, wenn die
Hauptfürſorgeſtelle zugeſtimmt bis zum 1. April 1921 ver
längert wird.

Weißenfels. Brotmarkengausgabe am Dienstag,
den 16. d. M., von 8--1022 Uhr: Abgefertigt werden am Tiſch T:
Am Bad, Bahnhofſtraße, Bahnſtrecke (Zeitzer), An der Beude. Am
Blümer, Bei Beuditz. Beuditzvorſtadt; Tiſch II: Beuditzſtraße, Berg-
ſtraße; Tiſch III: Brauhausgaſſe, Brunnengaſſe, Gr. u. Kl. Burg-
ſtraße, Burgwerbener und Feldweg: von 102--1 Uhr Tiſch I:

rancoisſtraße, Friedenſtraße, Am Forſthaus, Feldſtraße; Tiſch II:
iſchgaſſe. Friedrichſtraße. Friedrichsplatz; Tiſch III: Georgenberg

und Georgenbergſtraße; Tiſch IV: Goetheſtraße, z
GuſtavAdolf-Straße.

Roßbach bei Weißenfels. Vortragskurſus. Jn Ermangelung bonio ildungsmöglichkeiten in Roßbach, hat dieOrtsgruppe ber S. P. D., um ihre Mitglieder tiefer in das Weſen
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i li alismus führen. loſſen,T e die L de enGenoſſe Thronidker- fels worden. 9ſich Stunden: 1J

ei,

ſation und Geſellſchaftsformen Mutter und
recht Staat). 2. Die Entwickelung des unbewegiiche
Sia rn und der darauf beruhanden Produktionsſo

S Feudalis m3 Auftommen desGeldes als Tauſchmittel (Gebrauchsgut, Ware, Wert. Mehr

StDes lapitaliſtiſche Produktion Kooperation. d) Manſen
e Monopolwirtſchaj

raft, Arbeitszeit und Arbeitslohn Frauen und Ki
arbeit Untergang des Klein Verelendung un
Kriſentheorie). 5. Die ſozialiſtiſche Produktion. Die Hörer, dieSchüler, bekommen Zinn nach denen ſie ihre ſchriftlichen Auf

vollführen können. Es wird ihnen gezeigt. das Materie
methodiſch zu behandeln und müſſen ſich durch Leſon des betreffen
den Stoffes ſattelfeſt machen. Die dazu nötigen Bücher Broſchüren
werden ihnen durch unſere Halliſ Volksſtimme Buchhandlung
Gr. Ulrichſtraße 27, zum billigen Einkaufspreis zugewieſen werden
Die Genoſſen haben dem Rufe der Partei zahlreich Folge geleiſte
Die erſten zwei Abende waren ſehr gut beſucht. Der Vortragend
verſteht es vorzüglich, das Thema ſo behandeln. daß es zun
Verſtändnis des Lernenden kommt. Die Wißbegierde und de
Intereſſe was man dem Kurſus entgegenbringt, zeigt aber auh
daß es eine unbedingte Notwendigkeit iſt. überall derartige Vil mit
dungsabende zu veranſtalten. Der Unterricht beginnt pünktlih men ußi
7 äbr Alſo Genoſſen weiter ſo, friſch ans Werk. Wiſſen e pre

„Otgeſch“ t

olfſen. Anterhaltungsaband der S. P. D. An ſammen
Sonnabend abend kamen unſere Anhänger zu einem geſelligen als eine ſt
Abend zuſammen. Die Veranſtaltung, welche mit guten Vorträgen preußiſche
und Muſikſtüchen ausgeſtattet war, nahm einen glänzenden Ver, ſammenarl

zehörden

theiteten,
m kommen

e. W

o J

lauf. Ganz beſonders dazu beigetragen hat die unter Leitung des Manerkenner
Herrn Dirigenten Otto Reiche vorzüglich geführte Muſik. Sehr Die T
gut gefallen hat der Mondſcheinwalzer. Das Feſt wird allen Teil. J einanderge
nehmern noch lange in der Erinnerung bleiben. Mehrere Auf Beginn di
nahmen für unſere Partei waren ein äußeres Zeichen für den Er ſchen We

folg unſerer Veranſtaltung. aller Lebe
Delitziſch. Volkshochſchule. Montag, den 15. Nov. dazu ſeher*9 in Klaſſe 2: Seminarlehrer Dr. Schulz, Die Geſchichte der Len, u

politiſchen Parteien. 8--9 im Feſtſaal: Seminarinſpektor Wien ur
Erläutcrung muſikaliſcher Kunſtwerke. 249 3410 Uhr in einſuhr i

laſſe 3: Seminarlehrer Wendt, Die Erde und der Menſch h übera
Schnellroda. Oeffentliche Verſammlung der und Bear

S. P. D. Seit langer Jeit war auch in unſerem Orte wiede: änen ja ſeinmal eine Verſammlung der S. P. D. Genoſſe Friſchkorn. und t
Merſeburg, ſprach vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft über die Clektrizit
allgemeine politiſche Lage. Jn geſchickter Weiſe verſtand er es, liner
die Anweſenden zu feſſeln. Er ſchilderte ausführlich unſere Lage W rli ten
zum Ausland, vor allem der Entente und SowſctRußland. v. veamten
euchtete dann eingehend unſere inneren Verhältniſſe, vor allen I an. Der

den Augiasſtall der gegenwärtigen Fachminiſter in Berlin. Reicher I ſich zu net
Beifall lohnte ſeinen Ausführungen. Gegner meldeten ſich nict die Reich
zum Wort. Einige NReuaufnahmen waren das Ergebnis der Ver
ſammlung. Genoſſen von Albersroda hegten den Wunſch. in ihrem
Orte auch bald eine Verſammlung abhalten zu können. Jeden
falls iſt dies ein ſchöner Beweis unſeres jungen Vereins daß er
auch weiterhin für unſere ſozialiſtiſchen Ziele wirbt und tat
kräftig eintritt.

Falkenberg. Kriegsbeſchädigte. Der nächſte Sprech
tag für Kriegsbeſchä und Kriegshinterbliebane findet am Ritgli
Dicmnstag, den 16. d. M., von 11 Uhr im Geſellſchaftshaus tgli
ſtatt. Anmeldung durch Poſtkarte beim Kreiswohlfahrtsam' oeraust
Liebenwerda erforderlich. 4 942

DerJuriſtiſche Berutungsſtelle. wiek
„Korreſp.

Anfrage; Erhalte ich 20 M. Teuerungszulage zu meine Gewertſa
l pente in Höhe von 25 Prozent für Verluſt meines rechte die uns

uges? rAntwort: Nach der Verordnung über die Gewährung von Ligen ſ
Zulagen zu Renten aus der Unfallverſicherung vom 5. Mai 1020, Tas
Reichsgeſetzblatt 1920, Seite 878, wird Verletzten, die auf Grund Gewertſc
der Unfallverſicherung eine Rente von 50 vom gliedern
Hundert oder mehr aus Anlaß von Unfällen beziehen, die ſich vor jahres
dem 1. Februar 1920 ereignet haben, für die Zeit vom 1. Januar Verbänd
1920 bis 31. Dezember 1921 eine monatliche, im Voraus zahlbare üiche.
Zulage zu ihrer Rente- gewährt. auch wenn mehrere Renten von 304 273
je weniger als 50 vom Hundert der Vollrente in Frage kommen, Mitgle
wenn die Vomhundertſätze ihrer Renten zuſammen mindeſtens die Frauen
Zahl 50 ergeben.

Die Zulage zur Verletztenrente beträgt 40 bis 110 vom Hun-
dert, je nachdem, welche Arbeiten der Verletzte vor ſeiner Ver
letzung verrichtete und in wel Jahre der Unfall erfolgt iſt.

Sie erhalten daher keine Zulage, weil Jhre Rente unter 50
vom Hundert feſtgeſetzt iſt.
Verantwortlich: Für Poluik, Par'einachrichten und Gewerkſchaſtliches Paul V

Täumel; für „Aus dem Stiadtkteis“ und Feuilleton Willi Lanzkez für
Provinz und den übrigen redaktionellen Teil K. Garbez für die IJnſerat
Wilhelm Herzig, ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. b. m. H. zu Halle Gr. Ulrichſtr. 27.
Die

Saaletale
dLebensmittel-Kalender.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Diens2 den 16. November. Zugelaſſen zum ca werden die In en
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 23 501 bis 25 von 30
vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der Nummer
25 001 bis 27 590 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jede Perſe
eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mk. ab
er Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Gell
ſt bereitzuhalten.

Der 2 von Quark erfolgt am Dienstag, den 16. Novem-
ber, auf den Abſchnitt 49 für die eingetragenen Kunden bei den
rich nandier Srochans Ludwigſtr. 26 und in der Verkaufgsſtelle
der Niemberger Molkerei, Lindenſtr. 52; an letzterer Stelle nur
nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Auf jeden Abſchnitt wird 2 Pfund
um Preiſe von 1,28 Mk. abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitteſind bis Freitag, den 19. November, abzuliefern.

DiJn der Woche vom 15. bis 21. November hat die Abgabe derkondenſierten Milch in Doſen an die Jnhaber der Milchkarten der d
Klaſſe III auf die Sondermilchkarte 18 zu erfolgen. vom 2.

Verkauf von r mit reich amlich Fleiſch Reis, Trocenei und Bratfett in der Talamtſchule an a
Dienstag, den 16. November. Zugelaſſen zum Einkauf werden die ba dr
d ber der zent den mit den Nummern 61 501 bis r5 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der Num. vruid
mern 65 001 bis 68 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Gegen Vor Wohn
lage des Lebensmittelſcheines können an jeden h drei Her
rößere Kerzen zum Preiſe von 4,50 Mk. für drei Stück, ferner an ver

on aller Haushalte eine Doſe Armeekonſerven mit rei ni
ich Fleiſch zum Preiſe von 6,50 Mk., 14 Pfund Reis zum Preiehereiſe von u mm t zuI t e 200 Gramm abgegeben werden. Abgezählte

[d iſt bereitzuhalten.
5 alle den 15, November 1920. Der Magiſtrat.
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r Lebenden ſind ſo wenige, und der Toten ſo viele
Eine für die Totenfeſtzeit zu beachtende indiſche Parabel

gotami war der Name eines jungen Mädchens,
deſſen Heirat mit dem einzigen Sohne eines be
terten Mannes in einer an Feenmärchen er-

en Weiſe gefeiert worden war.
gebar ein Kind, aber als der ſchöne Knabe
honnte, ſtarb er.
rer Liebe trug die junge Frau das tote Kind
m Buſen gedrückt und ging zu ihren mitleidigen
m von Haus zu Haus mit der Bitte, ihr ein

c

Großſtädtiſche Holzſammler auf

Heilmittel für das Kind zu geben. Ein buddhiſtiſcher
Mendikant (Mönchsſtufe) dachte jedoch: ſie hat keine
Einſicht. Und ſprach zu ihr: „Mein liebes Kind, ein
Heilmittel, wie du es wünſcheſt, habe ich ſelbſt
zwar nicht, aber ich glaube einen zu kennen, der
es hat.“

„O, ſage mir, wer das iſt“, ſprach Kiſagotami.
„Der Buddha kann dir das Heilmittel geben, gehe

zu ihm“, lautete die Antwort.

S S S J

Oer Winter i dal
dem Wege zum Bahnhof

Sie begab ſich zu Gautama (Buddha), und indem
ſie ſich vor ihm verneigte, ſprach ſie: „Herr und Meiſter
kennt Jhr ein Heilmittel, das für mein Kind gut ſein
würde

„Ja, ich kenne eins“, ſprach der Lehrer.
Nun war es Gebrauch, daß die Kranken oder deren

Freunde die Kräuter herbeiſchafften, welche die Aerzte
notwendig hatten, und ſo fragte ſie denn, welche
Kräuter er brauchte.

2

P orothek



„Jch brauche einige Senfkörner“, ſagte er, und als
das arme Mädchen eifrig verſprach, etwas von dieſem Geſicht ſtehen,
ganz gewöhnlichen Arzneimittel zu bringen, fügte er
hinzu: Du mußt ſie dir in einem Hauſe geben laſſen. inahdergeſ
wo nicht Sohn, Gatte, Vater, Mutter, Sklave geſtorben iſt.

„Sehr wohl,“ ſagte ſie und ging fort, um die Senf
körner zu erbitten, während ſie ſtets ihr totes Kind
bei ſich trug. Die Leute ſprachen: „Hier ſind Senf- murmeln ausg
körner, nimm ſie“; aber wenn ſie fragte: „Jſt vielleicht
in dem Hauſe meines Freundes ein Sohn oder Gaktte,
Vater, Mutter, oder ein Sklave geſtorben dann
antwortete man ihr: „Frau, was redeſt du da? Der
Lebenden ſind ſo wenige, und der Toten ſo viele

Sie ging alsdann in andere Häuſer, aber hier hieß
es: „Jch habe einen Sohn verloren“, dort: „Wir haben
unſere Eltern verloren.

Zulegt, als es ihr nicht möglich war, auch nur ein
einziges Haus zu ſinden, wo niemand geſtorben war,
ſing es an, in ihrem Geiſte hell zu werden, und indem
ſie ſich zur Entſchloſſenheit aufraffte, ließ ſie die Leiche
ihres Kiudes in einem Walde, kehrte zum Buddha
wieder zurück und beugte ſich vor ihm nieder.

Er ſprach zu ihr: „Haſt du die Senfkörner
Herr“, erwiderte ſie, „ich habe ſie nicht; die Leute

ſagen mir, daß der Lebenden ſo wenige und der Toten
ſo viele ſind.“

Darauf redete er mit ihr über jenen weſentlichen
Teil ſeiner Lehre über die Unbeſtändigkeit aller
Dinge bis ihre Zweifel verſcheucht waren und ſie,
ihr Los auf ſich nehmend, eine Schülerin ward und
den erſten Pfad (des Heils) betrat.

(Aus: David „Der Buddhismus“. Ueberſezt von A. Pfungſt,
Leipzig. Reckam.)

an h h h

DasEine Kindergeſchichte von Liſa Silber
oeten denken ſich das Glück als beflügelte oder auf

einer Kugel rollende Göttin. Es kann aber auch
ganz anders ausſehen.

h e h e e e

Quer über den Platz, der im Sonnenſchein liegt, in dem
kommen acht kleine Barfüße. Vor dem Gitter machen
ſie halt und vier paar blanke Augen ſiaunen den

Es dauert ei
ſchnauft haben.

Naſen breitqu

ordnet
den klugen Blauaugen, die wie Sterne in dem braunen

die Kolonne, wobei er den
Krummbeinigen in die Mitte ſchiebt. Eben z
formiert, wird der eupy durch einen bellenden

h bis ſie von dieſem Schreck ver
Dann beginnt der Vormarſch. Die

erſte Etappe iſt der Krämer, der Schokolade und üg
t hat und an deſſen Fenſter ſie die

Genoſſe H. VBrauting
G (üſck der ſchwediſche Miniſterpräſident, hat demiſſioniert

wollen die Lokomotive und der Kleinſte ſoll das Holz
haben. Aber der ſchreit aus Leibeskräften und

Je um ſich, weil er lieber den Drachen mit dem
langen Schwanz will.

r erſDurcheinanderbla e ſeine leere Hand
s nun? Wird er he

chen. Nebenan iſt ein Spielzeugladen,
wo es lebhafte Debatten, Stöße und Püffe ſetzt. Alle

Photothek

eine drohende Fauſt, und
ht der Zeglahrer plötzlich er

betrachtend.lenWaſſerſchlauch an. Sie erſterben in Eorfurcht vor dem Wie die Muſelmänner werfen ſie ſich platt auf r

Wä Als er aber das Ungetüm Bauch und ſtarren in den Keller, wo der Groſchender ihn regiert.

in rü d lat e
Laufen, bis ſie über

eine Leiter ſtolpern, die

in ragt. Pwo beinahe dieSell.n n anufangen, ſteht

ein Mann und ſchneidet
Zweige ab. Knick-knack

t es. „Weg da, Lauſe
hinss n Stimme

rennen die vare der Sand a
e Der Kleinſte mit

Teckelbeinen immer
voran. Rennen, obwohl
Mann und Leiter Dsſt
außer Sehweite ſind.„Js hier noch Vallin 7
frugt der Krummbeinigemit den geblümten der

rage i re und die
tter haben ihnen geſagt, t Berlin an der

luſtig blinkert. Aber herau
Junge, Junge, ohne Gr

illhen gibt es e

e Wer Dre aus Aluminium
gibei h e er en Wetert und von 210 Kilometer erreicht 18 PerſoneUnſer Seit Flugzeuges

Nein, Willi heult n
und „vadient 'ne Mülljon“.
Näschen und herrſcht ſeine Leute an:
e

runde
Augen ſatt. Dann ſch
werden die Bengels frech und blockieren den

Aus einer Tür ganz hinten kommt ein
einem Rieſenſchlapphut. Er hat Siebenr
an und ſieht aus wie ein Menſchenfreſſer.

Banditen,“ ruft er und Krummbeinihr

was für ein ſchöner Heringsladen!deuen t es. Zwiebeln ſtrecken n lan

arme e nem Teller hinüber, auf dem
chen liegen: Negerküſſe. Zuerſt e

emmt die Pharn

m auf die Straße.

iſt.

er Vierjährige aber ſtellt durch eine
aufnahme feſt, daß der

Es wetterleuchtet in ſeinen Zügen, wä
Hand zu einer fürchterlichen Backpfeife aust
di der träfe! „Was wollt ihr, Lümmeßt ſich Willi ein Herz und erzählt die

vom verlorenen Groſchen

die Raſſelbande.“
„Jawohl, Herr Doktor,“

m r den Ladentiſch.
Schatten an
Do

Vier Seelen ſind der Wi
Heringsladen, auf den die Sonne prellt, al
unterm Aequator, iſt ihr Paradies. Eng b
hockend, lecken und ſchlecken ſie, bis nichts übrig
ſchwarze Fingerſpizen. Und als ſie nach m

rten in der Heimat landen, jeder einder Hand, werden ſie nicht mit einer Wucht,

mit ſchallendem Gelächter empfangen.
Doch niemand weiß, welch ſtarker Eindrut

Das Glück iſt ihnen

Jrrfah
in

Kinderherzen haftet.

e ein Seemann ſchwankt er in ſein
t Stirn. Denn er iſt kinde

ktor, und hat es bis heut' n

Wie ſah es aus

t. Sein Bruder iſt e
Noch höher t

limme gar nicht

Jmmer heller
Geſicht des Rieſen, der ſchließlich einen Geld
den Tiſch wirft: „Vier Küſſe und vier Or
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nicht ganz ve

ichkeit e

Grimmig! Trug grauen Schlapphut. Juragebi
wäbiſ

r Richtun
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während7 Höhlen. Die das Meer bew
öhrenwürmer haben ihren Namen von ihrer
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Geißelftein oberhalb Seislingen

die Schwäbiſche Tlb
as Mittelſtück des von Genf bis Bamberg reichenden

Juragebirges, der Schwäbiſche Jura oder die
Schwäbiſche Alb, erſtreckt ſich in ſüdweſtlich nord

cher Richtung, in einer Länge von 200 Kilometer,
h die Republik Württemberg.

den beiden der eigentlichen
vorgelagerten Schichten beträgt

amte Breite 80 Kilometer.
olksmunde gehört allerdi

der Höhenzug des Malmes, in
Breite von 40 Kilometer, zur
während die Geologen die

nte Dreiheit des Juras
arzer, brauner und weißer

zuſammennehmen. Das Ma
al, aus dem die Schichten be

ucht r „Ton und Mergel, Sand und
nen. Mſſtein, Schiefer und Schieferton,
bauen in buntem aber regelmäßigem

hſel. Jhre Meeresbildung
und zaten uns die ichten auch

die eingeſchloſſenen Ver
erungen kten). Der
donienſchi der Göppinger

ſogar d mit ſeinen Sauriern, ſowie
Kalkplatten von Solnhofen
jograph ie, Urvogel [Ar-
opteryx) ſind weltberühmt.
rünglich müſſen die Schichten

i ntal zur La gekommende Die ehe ne und
W orgänge der Bildung der
en im Tertiär laſſen uns die
ige Lage leicht begreifen. Durch
Einfallen der Schichten nach
doſten erklärt ſich auch der

artige Nordweſtrand. Der
nunterſchied zwiſchen den Ber
des Neckars und der Donau

ägt im Mittel 200 Meter.
M ngt durch die Neigung der
dten, zieht ſich dieſe europäiſche

ſerſcheide hart am nordweſt
i Steilabſall der Alb hin. Der

Teil der Niederſchläge fließt
zedeſſen der Donau zu. Die

arnebenflüſſe ſind ſchwächer,
h durch ihr Gefäll viel leb
und ſchneller. Dadurch iſt

Neckar beziehungsweiſe das
inſyſtem bei dem Kampfe mit
Donauſyſtem im Vordringen.

Donau ſelbſt folgt den Lodun
des Rheines und verſinkt in

Oberlauf bei Emmendingen
J Fridingen im Sommer voll

g, um 12,5 Kilometer entfernt
Stockacher Aach dem Oberſee und damit dem

n zuzufließen. Die ganze Alb iſt mit Hohlräumen
Viele von den gänglichen Höhlen

m wundervolle, bizarre Tropfſteingebilde. Jn den
ſten ſammelt ſich das Regenwaſſer und fließt unter
ſh weiter, um dann als beſonders ſtarke Quelle

z

t

Eydach mit Himmelefelſ en

dervorzubrechen; ſo hat z. B. der Blautopf dei Blau
beuren einen Umfang von 132 Meter und eine Tiefe
von 23 Meter. den Wechſel Pede Kalkſtein

und Ton (waſſerhaltend) werden drei
horizonte auf der Alb hervorgerufen. Die Alb

oberfläche iſt waſſerarm; vielfach halfen ſich die Be
wohner früher durch das Sammeln von Regenwaſſer

M

Marktſtraße in Göppingen

in ſogenannten Hülben. Durch das großzügige Werk
der Älbwaſſerverſorgung beſitzt jetzt jedes Dorf ſeine
nie verſagende Waſſerleitung.

Aus den kurz ſtizzierten Bodenverhältniſſen und der
dadurch bedingten Oberflächengeſtaltung ſowie der
Pflanzen und Tierwelt ergibt ſich, daß die Alb ein

Geislingen a. d. Steige

ideales Wandergebiet darſtellt. Außerhalb Württem-
bergs iſt dies leider wenig bekannt, da die Norddeutschen
gewöhnlich in das Hochgebirge wollen und verächtlich
von der Bahn auf die durcheilten Mittelgebirge ſehen.
Die Geislinger Steige, wo in 6 Kilometer langer Fahrt
ein Höhenunterſchied von 150 Meter überwunden wird,
entlockt jedoch auch dieſen Reiſenden Worte der Be

wunderung. Jn den reizenden
Tälern erinnern maleriſche alte
Städte an längſt vergangene Zeiten,
an jene Tage, wo noch Geſchichte
ſich in ihnen abſpielte, z. B. Göp
pingen mit dem Hohenſtaufenſchloß.
Von den buchenbewaldeten Höhen
mit ihren phantaſtiſchen Felſen, z. B.
Geißelſtein, ſchauen oft verlaſſene
Burgen in das Tal. Eine der ge-
waltigſten von ihnen, der Hohen-
neuffen, iſt abgebildet, ebenſo-
gut könnte der Lichtenſtein oder
unzählige andere ſagenumwobene
Stätten dabei ſein. Die Felder,
Wieſen, Bäche und die in einem
Kranze von Obſtbäumen liegenden
Dörfer, machen eine Talwanderung
zu einem Erlebnis. Wer nun noch
auf die Höhen ſteigt und den ganz
anderen Charakter der Hochfläche
auf ſich wirken läßt, wer die Aus
ſicht von den Ruinen und Felſen
genießt, eine Randwanderung um
einen Talſchluß oder eine der vielen
Berghalbinſeln mit ihren wunder
vollen, ab wechſelnden Blicken in die
Täler, auf die Wälder, das ſo
genannte Unterland, oder die Alpen
erlebt, den zieht es immer wieder
in das Gebiet der Alb. Dazu
kommen noch die vielen Fundſtätten
von ſeltenen Pflanzen, prähiſtoriſche
Denkmäler und hiſtoriſche Alter
tümer. Eine Fülle von Erlebniſſen
der Vergangenheit und Gegenwart
gibt dem Wanderer die Gewißheit,
daß auch die jetzige Zeit eine Weiter
entwicklung erleben wird.

Auf der Hochfläche der Alb wird
Landwirtſchaft betrieben. Die
Bauern ſind vom alemanniſchen
Schlag und hängen zähe am Alten.
Trotz der chriſtlichen Religion haben
ſie noch eine Unmenge heidniſcher
Gebräuche und Sitten erhalten. Jn
den Tälern iſt neben der Land
wirtſchaft die Induſtrie vertreten.
Die Jnduſtriearbeiter ſind viel zu

änglicher für neue Dinge. Manches
l hat direkt eine Spezialität,

z. B. das obere Donautal die An
fertigung chirurgiſcher Jnſtrumente.

Durch die Kanaliſierung des Neckars bis Plochingen
und das Projekt der Weiterführung des Kanals bis
Geislingen beſteht die Möglichkeit, daß zwei Rohſtoffe
des Göppinger Bezirks, Eiſenerz und Schiefer, mit
Vorteil abgebaut werden können. Deshalb wurde die
Ausdehnung der Erzſchicht erneut unterſucht. G. Müntle



Nahrung und
III

ie auf den erſten Blick
anlos erſcheinende Ver

chiedenheit im Gebiß,
upt im Freßorgan der

nen Tiergattungen macht
der Erkenntnis einer wohlbe
rechneten Anlage Plag, ſowie
man tiefer in die ganze Lebens
weiſe des den Tiereseindringt. Ein jedes Gebiß iſt

u ſo gebaut, wie es gebautin um dem Tier die
lichkeit der ihm gemäßen

Art des Nahrungserwerbs zu
hrleiſten. So kommt es,
beinahe miteinander ver

wandte Tierarten ganz ver
dene Gebiſſe haben können,

nach dem, wie ſich ihr Leben
abſpielt. Huftiere und Nage-
tiere haben außer den Porder
zähnen, die ſie zum Ergreifen
oder Abſchneiden oder Oeffnen
der ihnen zur Nahrung dienen
den Pflanzenteile beſiggen, eine
Bezahnung mit breiter Mahl
fläche. Und trotz der himmel
weiten entwicklungsgeſchicht
lichen Verſchiedenheit kann ſich

die auf einer ganz anderen
gahuformel aufgebaute Gebiß

Nahrungsfa
III

der Beute bi
it zum Freßorgan im weit

Sinne des Körpers geh
auch die Körperteile, die
Ergreifen der flüchtigen
notwendig ſind. So finden
bei Krebſen und ger
tropiſchen Jnſekten einen
artige Ausgeſtaltung der den
und der Gebrauch von Kre
bzw. Klauen zu dieſem z
finden wir gleichermaßen
den Raubkaten und Ra
vögeln.

anche Tiere beſitzen
den Nahrungsfang direkt e Pr.
Art von rnwaffen. guch!zehnarmigen Tintenfiſche v ngel
fügen über zwei ganz beſonde iterbet
lange Tentakel, die aus eine e tdünnen Stiel und einer löſte Leitſterr
artigen, mit Saugnäpfen e Jn
ſehenen Endverbreiterung Ländern
ſtehen. Manche Meeresſchn Im brei
ſprigen Schleimfäden nach ihr ergie
Opfern und fangen ſie ſo
mit einem Laſſo. Aehnlich v
fahren gewiſſe Spinnenart
die von einem Anſitz aus Fäde
aus ihren Spinndrüiſen ne
Ameiſen und anderen Jnſehig

Hröße.
Arbeite

durch

Arbeite

Die Ernte
Getreide iſt mein Rätſelwort; ich mähte ein ortund erntete die erſte 9 mahte dw en gehen ß

Bewegung und Ruhe
Unentdehrlich bin ich weidlich, wo nur Menſchen ſchaffend

walten, mit zwei Fannſt du männlichn BWeidlich kam ich unermüdlich und ſchon oft
S nen Lieden, wenn du, od nah. ob ferne, einen

en an ſie geſchrieden! ich hiermit verkörp're ein
nervsſes Jagrn Hetzen. wirſt du, wenn ich männlich, freund
lich eingeladen, dich zu ſetzen.

Das verſunkene Heer
Ein Meer fiel mir vor kurzem ein: da ſank eine ganze

Armer hinein
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Matt in vier Zügen
Löfang von O. Dehler. 1 Dh78 8Xd7 2 Des uſw.

KX7 2 Db s uſw. J Kc7 2 Daß uſw. Fein, elegant und
nicht leicht, i das Urteil des Prrisrichters

Eleganter war hier Sch 22 u Da gs 23 Die24 a g2 oder z es D. 13 21 e 2 L oder 23 Ke Tehh
24 Le i Thes uſw.

Auf 22 13 es folgt t es 23 246 DXt3 24 Ke2

25 Ki Ln2 a7) Mit Tg2 e gewann Schw e rz. Pili-burg zeigt un
daß es möglich iſt. auch ſolche Par'ie noch zu verlieren

Sehr ſchön geſpielt. Schwarz wird jetzt matt, oder er
den Turm.

Briefkaſten vDüſſeldorſ J. K. Wir hen ihr Schreiben an den m a
vorſtand weitergegeben Die Erledigung wird von dert geſcheDüſſer dorf S H. Die L ſung erhbal en Beſten Dan'

Schönederg C. B. Wegen Figuren müſſen Sie ſich an
Ver ag wenden. (O Fä rer Neutölln Weſer Str ine 54

Alle Schachſendungen an G Buch nann Neu ölln, Fr eder

lung der Beuteltiere im Ein neues Seſſel-Motorrad iſt dieſer Tage ausprobiert worden Atlantic losſchießen, ſie durch Einhüle Da
eren Ausſehen auffällig die kleine Maſchine iſt 32 Kilogramm ſchwer und leiſtet 40 Kilometer in der Stunde in die klebrigen Fäden v zrach z

derjenigen von Huftieren los machen und dann ve die Aroder Nagetieren nähern, wenn das betreffende zehren. Von den höheren Tieren kennen wir in Hin nug VeBeuteltier auf entſprechende Nahrung angewieſen iſt. indien und im malayjiſchen Archipel im ſeichten Waſe erf
So haben wir nach Hoflein bei den grasfreſſenden den kleinen Schützenſiſch, der ſich einer SchußweſtKängeruhs ganz ähnliche Zähne wie bei Pferden. bedient. Er ſpritzt Waſſer aus ſeinem Maul ne zuſamn
Bei den Körner und Samen freſſenden Beuteltieren Jnſekten, die auf den Blättern von Waſſerpflan geſchmi
klingt dagegen die Bezahnung ſehr an diejenige der ſitzen, und ſchleudert ſeine Beute ſo ins Waſſer, v De
Nagetiere an, bei den Raubbeutlern an die der ſie ihm leicht erreichbar iſt. HändeRauübtiere. Von Giftſchlangen und Skorpionen iſt allgemein LDieſe Aehnlichkeit im Gebiß finden wir bei noch kannt, daß ſie ſich ſozuſagen eines vergifteten Dohe
weiter im Syſtem auseinanderſtehenden Tieren. So zur Bewältigung des Beutetieres bedienen. Aehnlihe e rhaben die Jnſektenfreſſer, gleichgültig, ob ſie zu den wiſſen wir von Tintenfiſchen auf dem Meeresbode nut uledermäuſen, den Beuteltieren, den echten Jnſekten von Schnecken und von Schnurwürmern, die über e zrfe

oder zu den Halbaffen gehören, ein gleiches dolchartiges Stilett am Rüſſel verfügen, das mit ein W
Gebiß aus kleinen, ſpigen Zähnen, in dem je ein Zahn Giftdrüſe in Verbindung ſteht. Unter den niedern ſeit diin die Lücke zweier entgegenſtehender eingreift, ſo daß Tieren, den Cölenteraten, beobachten wir giftigdie plattgepanzerten Jnſekten beim Biß wie zwiſchen Neſſelfäden, und es iſt bezeichnend für die Gefährlichtel innen
zwei Gabeln fortgeſpießt werden. Sogar bei den dieſer zu Neſſelbatterien vereinigten Waffen, daß infolgverwandtſchaftlich ſo überaus entferntſtehenden inſekten der Giftwirkung der großen Staatsqualle Phyſal Stimn

ſſenden Reptilien, namentlich Eidechſen und Geckos, ſogar ein erwachſener Menſch durch einfache ver
nden wir dasſelbe Schema wieder. Eine ähnliche rung betäubt werden kann. je leW nur verbeſſert der e vorgeſtreckte, M sie fiange Schnauze, finden wir bei Fi ern, mögen Oſtſibi wird in der Hadieſe nun zu den Fiſchen ſelbſt de 2 den Reptilien, Der Fiſchfang in ri en ſache mit Reuſe trat

Vögeln oder Säugetieren gehören. So finden wir unter betrieben. Dieſe gleichen etwa drei Meter lange Kapit
den Vögeln z. B. bei den Sägern eine Ausbildung iſchkörben, die in dreieckige Kammern eingeteilt ſind Bolf
des Schnabels, die durch ihre Form und die zackigen ieſe Körbe werden an Ausbuchtungen oder welVorſprünge am Rande des Schnabels ganz an die bewegten Zugängen der Flüſſe aufgeſtellt. Die ſtro
bezahnte Schnauze eines Gavials erinnert. Vielfach aufwärts ſtrebenden Fiſche werden in die dreieckiga
T e iee de Kammern hineingetrieben. Namentlich auf Lachſe hat Jgelenk ſo eingerichtet, her und Unterkiefer wie die ſiſchereitreibende Bevölkerung beſonders abgeſehe 7die Blätter einer Schere aneinander vorbeigleiten und zer deutſchöſt e än u e Fa Zur Segen der Fiſche iſt der Fang oft ſo reichlich, daß Wille
ſo ein furchtbares Werkzeug zum Töten und Zer- bſchiedsgeſuch eingereicht Reuſen zweimal des Tages geleert werden können. c ver J

Rätſel Ware de er e aus der lezten Nummer Fuſſiſches SpringerſWiet e m
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht) Irland n alt Sacra n al Bran Zueei weig 8 Dir d e W es Arbe

re S i —e5Silbenrätſel Siederſsaſſge W h e s r S e e es Retkaar dal det da di dur e e gau had hal ja me me mit nit po virge: Ural, Plaral. Der ſindige Kellner: Ort, ein, Portwein. 3 S S neuen

h h e en e i3 Sia am Loeianſchen Meer Einſiedier, 5. ainendeutſcher Schachaufgabe s Als B. e7 22 c ſterte
Fiuß, 6. dibiiſche Perfon, 7. morgenländiſche Erfriſchung. 8. ger Karl Kaifer, Stutigart. (Original) 7 29 S 2e a dieſer r e dige 1 c r 7 s 9 s a 22 aun g r 7 a s Lis» et e 5 derſcheinung der Hegenwart S ehe S de derr n

e r e i e en tam ein el Wunder Es flog von dannen mit gewalt'gem 7 7 n S a a 2 e22 Aviges Kog
Krächzen. Fatales Bündnie Der hiermit eingeleiſete Bauern ewinn iſt falſch Schoch ſche4 r bekommt einen überwältigenden Angriff. icheAls ſolche mit zwei Zeichen ich verdunden. da wurden ſie Durch Sha und T R droht die weiße Dame verloren zu gerſogleich zu Vagabunden! Um ſich Luft zu ſchaffen, gibt Weiß den Bauern wieder en4 2 Mit L 5 44)e5 Du gewinn Schwarz ſeht raſch die Fort und

verit

Bute Bilder von Partern, Gewerkſchafts-, Genoſſenſchafts- und Arbeiterſportveranſtaltungen ſind immer willtommen!
Redatteur: L. Leſſen, Berlin. Druck und
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